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Laurahütte-Siemianonsiber zeitung 


Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs: 

itörungen begründen keinerlei Anspruch auf Rückerstattung 
des Bezugspreiſes. 


* 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Anzeigenpreiſe: Die 8⸗geſpaltene mm>3l. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3:gejpaltene mm⸗Zl. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 
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Rr. 28 


Butfejverfuch in pern 


Mizglückter Skaatsſtreich gegen den Präſidenten — Die Inſurgenten niedergeſchlagen - Gefangennahme der Rebellen 


„00 Millionen in Europa 


Ne Mer wieder hört man es: die Mitſchuld, wenn nicht die 
ber ul an der Arbeitsloſigkeit trägt die übergroße Zunahme 
Loßlkerung der Erde. 
ben, 4 Theſe iſt nicht nur auf dem Felde der Theorie geblie⸗ 
Big „bat ihre Wirkung ſelbſt auf die auswärtige Politik einer 
es Ein, Anzahl von Ländern nicht verſchlt. Nicht umſonſt hagelt 
Gm, anderungsbeſchrankungen in allen Teilen der Welt, nich! 
0 de ſchließt ſich auf dem amerikaniſchen Kontinent ein Land 
64 u anderen ab und nicht umſonſt riegeln auch die Länder 
. dess ihre Grenzen gegen die Einwanderung von Ausländern 


er Gedanke von der Uebervölkerung der Welt ſpukt in allen 


Köpfen 


Das In⸗ 
Winden Arbeitsamt. das ſich im Augenblick mit einer ein⸗ 
1 de; Unterſuchung über di? Urſachen der Arbeitsloſigteit der 
dos. nah. ha! daher den Statiſtiker der Genfer Aniverſität, 
es au Derich, beauftragt, in einem Memorandum die Frage 
Sy, tmenhanges zwiſchen der Arbeitsloſigkeit und der Be: 
N ie unahme zu prüfen. 
dach Tatſacen. die Profeſſor Herſch feſtſtellt, ſind in vieler 


pa) das glaubt Profeſſor Herſch nicht, daß di: Zunahme der 
de 


Die Bevölkerungszunahme Europas läßt ſich 


aner nd der Durchchnitisziffern der letzten Jahre auf 5% Mil⸗ 
nolan, 5 ncſen jährlich veranſchlagen Ueber die Hälfte davon 
en uf ſehr ſchwach beſiedelte Länder wie Rußland, Bulga⸗ 


um u nenen und Jugoflawien, die unter der Arbeitsloſigkeit 
ar eiden haken. Auf den Reit Europas entfällt, rechnet 
wilicnen Hialiſllker, eine Bevolterungszunahme von knapp 1 
ach dan >, enwen jährlich, eine Ziffer, die bei einer Bevölle⸗ 
N 0 Millionen Menſcken einen jährlichen Zuwachs von 
die n noch Auen je 1000 Einwohner ausmacht. Zieht man 
don auß en e ſieben⸗ bis achthunderttauſend Menſchen ab, die in 
u kaum „opailcen Sünder auswandern, ſo bleibt ein Zuwachs 
uren au s Einwohnern pro 1050, der kaum an dieſer unges 
May Wer a ld ſein kann, die wir im Augenblick erleiden. 
dine beſten — nur an Hand der europäiſchen Ziffern läßt ſich 
% Unter aß Die Theſe, die der Bevölkerungszunahme irgend⸗ 
lt After, — ek augenblicklichen Kriſe beimißt, nich zutrifft 
ine nicht * 5 Bereinigen Staaten ſind noch weit plaſtiſcher, 
Au Lok 85 en von dem herwetiſch abgeſchloſſenen Auſtralien. 
nn. evölterungsdichte von nur 7,6 Einwohnern je 
einſwandere r in ſeinem dichteſtbeſſedelten Staat kaum noch 
Laden tag, nimmt. Die Bevölterungsdichte in den Ver⸗ 
Ar eilomete erragt im Durchſchnitt fünfzehn Ein wohner je 
ers] ee Land, jagt Profeſſor Herſch, kann als zu 
Vereint ae betrachtet werden. Und trotdem leiden 
er der Er Staaten heute an einer Arbeitsloſigkeit, die 
am ſchwerſten betroffenen europäiſchen Staaten 
5 ugehenden Unterſuchung der Kurven der Beoöl- 
tau h zu — berſchedenen Ländern der Welt kommt Profeſſox 
der . daß die Zunahme der Bevölkerung je 
S0 Vevölferund eher jällı als jteigt, und daß insbeſondere 
en ligkeit abnehmen in den Ländern des Otzidents mit 
tend Produktion r wird. Gegenüber einer ſtändig ſteigen⸗ 
tende Bevölkerun 91 Profeſſor Herſch, wird ſich eine ſtändig ſin⸗ 
lleber u wie deſinden, gegenüber einem ſtändig ſin⸗ 
It; n. 13 „ee eine ſtandig ſteigende Neberproduktton 
erg a. ot bald Maßnahmen getroffen werden, um imnier 
nut 3 aus dem Wege zu gehen. 
ſcctpdalen Banzı ne Tendenzen, die wir heute in der intet⸗ 
der den eres ait ſehen, entgegen auch den kurz⸗ 
ame tatiſtiker —— uf dim Gebiet der Handelspolitik, ſchließt 
rk, ME den Worten: garſtändige des Internationalen Arbeits⸗ 
auf baden wollen „Wenn wir der Arbeitsloſigkeit mit Erfolg 
Ein. Völterungsp 8 wir ſie eindämmen wollen, ſo müſſen wir 
rn hen Gebiet unſer Zlel in der Freiheit der 
der Wiuſgaft ee 'chen. ebeuſo wie wir auf dem Gebiet 
maus tauſches zu es zur internationalen * 


1 


Neuyork. Wie Aſſoziated Preß aus der peruaniſchen 
Hauptſtadt Lima meldet, wurde dort Freitag in den frühen 
Morgenſtunden der Verſuch unternommen, die Regierung des 
Präſidenten Cerro zu Kürzen. Der Putſch mißglückte jedoch 
und die Verſchwörer flüchteten nach Callao, wo ſie von Trup⸗ 
pen umzingelt wurden. ; 

* 

Neuyort, Wie aus Lima gemeldet wird, iſt dort eine amt⸗ 
liche Erklärung über den bereits gemeldeten Putſchverſuch aus⸗ 
gegeben worden. Danach verſuchte ein Trupp von etwa 60 Zivi⸗ 
liſten und bewaffneten Soldaten um 4 Uhr morgens in den Pa⸗ 
loſt des Präſidenten einzudringen. Ihr Vorhaben wurde jedoch 
rechtzeitig bemerkt und die Schar zog ſich darauf hin nach der 
Hafenſtadt Callao zurück, wo ſie ſich in dem dortigen Zoll⸗ 
haus verbarrikadierten. Regierungstruppen nahmen ſofort die 
Verfolgung auf und haben die Verſchwörer umzingelt. 

In den Kreiſen der Behörden erklärt man, daß die Auf⸗ 
ſtandsbewegung wahrſcheinlich von den Anhängern des früheren 


Präsidenten Leguia geleitet werde. Als einer der möglichen 
Führer murde General, Pedro Pablo Martinez genannt. Der 
ganze Zwiſchenfall verurſachte in der. Hauptſtadt nur geringe 
Störungen Einige Läden haben geſchloſſen, und der Hauptplatz 
wird von Truppen bewacht. 


Die Niederſchlagung des Aufftandes 


Neuyork. Wie aus Lima berichtet wird, wurden bei dem 
Kampf um das Forts Real Felipe in Callao mehrere un⸗ 
beteiligte Ziviliſten getötet. Vor dem Anmarſch der Regietung®- 
truppen war es den Aufſtändiſchen gelungen, eine Anzahl po⸗ 
litiſcher Gefangenen auf der Lorenza⸗Inſel zu be⸗ 
freien, die jedoch ſpäter von der Bevölkerung wieder aufge⸗ 
griffen und der Polizei übergeben wurden. In Callas herrſcht 
wieder volle Ruhe. Die Regierung veröffentlicht ein 
Kommunique, in dem fie die Niederſchlagung des Aufſtan⸗ 
des und die Gefangennahme der Rebellen bekannt gibt. 


Schreckſchüſſe im Reichstag 


Die Rot der Rentner ſollte erkannt werden 
1 er Schütze 


Berlin. In der Wandelhalle des Reichstages ereignete iich 
am Freitag nachmittag ein Jpiſchenfall. Ein Beſucher, der ſich 
ſpäter als Vertreter der bayeriſchen Rentner ausgab, gab plötzlich 
aus einem Revolver drei Schüſſe ab, die niemand traſen. Der 
ſtaatsparteiliche Abg. Dr. Külz, der zufällig in der Nahe des 
Schützen ſtand, hielt dieſen als er gerade auch auf Külz anlegen 
wollte, feſt und führte ihn mit Hilfe mehrerer Reichstagsbeamter 
in das Hauptbüro. Es wurde ſofort die Kriminalpolizei benach⸗ 
richtigt, um den Schützen abzuholen. Nach dem erften Eindruck 
ſcheint es ſich um einen Geiſteskranken zu handeln. 

Durch die Schüſſe wurde nach den bisherigen Feſtſtellungen 
niemand verletzt. Man weiß auch nicht, ob es ſich überhaupt 
um ſcharfe Schüſſe gehandelt hat. Der Schütze ließ ſich ohne 
weiteren Widerſtand feſtnehmen. Es handelt ſich offenbar um 
einen geiſtesgeſtörten Menſchen. 

Die Wandelhalle war zur Zeit des Zwiſchenfalls außerordent⸗ 
lich ſtark von Abgeordneten und zahlreichen Beſuchern gefüllt, ſo 
daß es nur einem glücklichen Zufall zu verdanken iſt, daß niemand 
getroffen wurde. Gleich nach dem erſten Schuß hatte die Mehr⸗ 
zahl der Beſucher hinter den zahfteihen maſfiven Säulen der 
Wandelhalle Schutz geſucht. Der Täter iſt ein gewiſſer Schmidt 
uus Nürnberg, der ſich zur Zeit in einem Berliner Hoſpiz 
auſhält. Die Waffe, die er benutzte, war eine Sckreckſchuß⸗ 
piſtole. Bei der Feſtnahme bat Schmidt den Abgeordneten Dr. 
Külz wegen ſeiner Tat flehentlich um Entſchuldigung. 

Der Schütze iſt inzwiſchen vom Reichstag nach dem Polizei⸗ 
präſidium gebracht worden. Bei ſeiner erſten Vernehmung gab 
er durchaus klare Antworten. Die Auffaſſung, daß es ſich um 
einen Geiſteskranken handelt, ſcheint ſich nicht zu beſtätigen. 
Schmidt konnte eine Reihe von Ausweiſen vorzeigen, wonach er 


Olimpiaſieger — Parlamenkslandidat 
Die Konſervative Partei Englands hat Lord Burghley — den 
„blonden Lord“, der bei der Olympiade 1928 im Hürdenlauf 
ſiagte — als Kandidat für das Unterhaus aufgeſtellt. 


— Ein Zwiſchenfall in den Wandelballen 
s Halt 
tatſächlich Vertreter verſchiedener Nentnerorganis 
ſa onen iſt. Er gab an, daß er bei den Abgeordneten in den 
letzten Tagen vergeblich vorſtellig geworden ſei und nicht unver⸗ 
richteter Dinge nach Haufe zurückkehren wollte. Er hat deshalb 
einige Schreckſchüſſe abgegeben, um die Aufmerkſamkeit der Def⸗ 
fentlichkeit auf ſich zu lenken. 8 


Friedens bedingungen für Indien 


Kalkutta. Gandhi lehnt hartnäckig die Einſtellung 
der Gehorſamsverweigerung ab. Er iſt unter den folgenden Be⸗ 
dingungen bereit, in Friedensverhandlungen mit der engliſch⸗ 
indiſchen Regierung einzuleiten: 

1. Gewährung einer Amneſtie für alle politiſchen Gefan« 
genen. 

2. Einſtellung aller Repreſſalien. 

3. Erlaubnis des friedlichen Boykotts von ausländi⸗ 
ſchen Tuchgeſchäften, Trinkſtuben und Rauſchgiftläden. 

4. Straffreie Verletzung des Salzmonopols der Regie⸗ 
rung während der Zeit, in der die Friedensverhandlungen ſtatt⸗ 


' finden, 4 


Die Friedensaftion 

London. Aus Delhi wird mitgeteilt, daß zwiſchen Gandhi 
und dem Vizekönig ſoweit eine Verſtändigung erzielt iſt, 
daß die obenbezeichneten Bedingungen zur Annahme gelangen 
können. Gandhi beruft nach Delhi eine Vertretung des 
Nationalkongreſſes, der über die Bedingungen entſchei⸗ 
den ſollen. Die Tagung des Kongreſſes ſoll ſich in voller Freiheit 
vollziehen, alsdann ſollen die letzten Verhandlungen zwiſchen dem 
Vizekönig Lord Irwin und Gandhi erfolgen. 

Die Stimmung über die Verhandlungen findet in folgenden 
Preſſemeldungen ihren Niederſchlag: „News Chronicle“ zu⸗ 
folge erſtreckten ſich Gandhis Forderungen auf drei Punkte: er⸗ 
ſtens eine Unterſuchung der angeblichen Uebergriffe 
der Polizei, zweitens die Beſeitigung des Salzgeſetzes, drittens 
Erlaubnis für das Poſtenſtehen vor den Alkoholgeſchäften. Dem 
Korreſpondenten des gleichen Blattes zufolge ſoll eine erweiterte 
Konferenz am Freitag oder Sonnabend ſtattfinden, zu der mehrere 
Mitglieder des Kongreſſes, der Round Table⸗Konferenz, ſowie 
Vertreter der Mohammedaner und der Fürſten hinzugezogen 
werden ſollen. Weniger zuverſichtlich iſt der „Times“⸗Korreſpon⸗ 
dent in Delhi, der ſeinem Blatte kabelt, die optimiſtiſche Stim⸗ 
mung der letzten Tage habe einer etwas kühleren Beukteilung 
Platz gemacht. 

Die Koſten der indiſchen Revolution werden durch das Budget 
der Präſidentſchaft Bombay beleuchtet, das anſtatt des erwarten 
Ueberſchuſſes von 150 000 Mark ein Defizit von 17 850 000 Mark 
aufweiſt. Dieſes Defizit fit durch den Rückgang der Einnah⸗ 
men, durch die allgemeine Wirtſchaftskriſe und durch die Propa⸗ 
ganda gegen die Entrichtung der Forſtabgaben verurſacht. 


Aufſtändiſchenkämpfe in Afrika 
Sterra Leone. In der Gegend von Kambia griff ein 
Trupp unzufriedener Eingeborener, der von dem religiöſen 
Oberhaupt geführt wurde, eine britiſche Abteilung ab. Bei dem 
Gefecht wurde ein, engliſcher Offizier getötet. Auf ſeiten der 
Eingeborenen verloren vier Perſonen und der Führer ihr Leben. 


Es wurden verſchiedene Verhaftungen vorgenommen. 


„Glatte“ Landung auf einem Hausdach 
Seltenes Glück hatte ein engliſcher Pilot, der kürzlich wegen 
Verſagens der Steuerung ſeiner Maſchine auf dem Dach eines 
Hauſes in Hampſtead landete. Das Flugzeug, das mit großer 
Wucht auf das Dach ſchlug, wurde völlig zerſtört, während Pilot 
und Beobachter zum Erſtaunen der Augenzeugen unverletzt den 
Trümmern entſtiegen und auf dem Amweg ber das Dach nun 
doch noch glücklich den Boden erreichten. 


Der langweilige Minifterraf in Madrid 

Parise. Wie Havas aus Madrid berichtet, war die Aus⸗ 
ſprache im geſtrigen Miniſterrat über das Regierungspro⸗ 
gramm ſehr langwierig, weil das Kabinett eine Einigung 
zwiſchen der grundſätzlichen Stellung der liberalen Miniſter und 
der grundſätzlichen Stellung der konſervativen Miniſter her⸗ 
ſlellen mußte. Man verſichere, daß die Miniſter der beiden im 
Kabinett vertretenen Tendenzen mit der gefundenen Ver⸗ 
gleichslöſung vollkommen zufrieden ſeien. Die Stadtratswahlen 
würden amerſten Sonntag im März ſtattfinden, die Wahlen 
zu den Provinzial vertretungen Mitte Mai. 

* 


Paris. Wie Havas aus Barcelona berichtet, haben die 
Fraktionen der katalaniſchen Aktion und der republikaniſchen Ak⸗ 
tion beſchloſſen, gemeinſam eine neue Partei zu gründen, die 
wahrſcheinlich den Namen „Republikaniſch⸗Katala⸗ 
niſche Partei“ annehmen wird. 


Franzöſiſche Amſtellung zu Rußland? 


Paris. Das Handelsminiſterium teilt in einer Note mit 
daß der Handelsminiſter Rollin feit ſeiner Ernennung fein 
Augenmerk auf den Warenaustauſch mit Rußland und die Wir⸗ 
kungen der im Oktober erlaſſenen 1 über 1 
der Einf ewiſſer zuſſiſcher Produlte gerichtet habe. Ex dei zu 
det eder eg r daß diefe ins nicht Vie etwar⸗ 
weten Ergebniſſe gezeitigt' habe. Infolgedeſſer habe der Miniſter 
beſchloſſen, das Problem des Warenaustauſches mit 
Rußland von neuem zu prüfen. Die Dienittelfengbes 
Miniſteriums prüfen augenblicklich neue Maßnahmen, die an 
Stelle der Verordnung vom 3. Oktober erlaſſen werden könnten. 


Erhöhung des franzöſiſchen Militär- 
Budgets 


Paris. Der von den Abg. Bouilloux⸗Lafont (Radi⸗ 
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kale Linke) ausgearbeitete Bericht über das Budget des Kviegs⸗ 


miniſteriums für das nächſte Finanzjahr iſt in der Kammer ver⸗ 
teilt worden. Nach dieſem Bericht ergibt ſich, daß die Militär: 
ausgaben Frankreichs einſchließlich der Militärausgaben für 
die Kolonien ſich auf 6159 Millionen Franks belaufen, was eine 
Erhöhung um 76 Millionen Franks gegenüber dem laufenden 
Finanzjahr gleichkommt. 


OPFER DER LIEBE 


ROMAN VON HANS SCHULZE 
ET Ü LÜiWm̃ ˙-— 
rr ᷣͤ ——————2 %ͤ 
12. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

„Marie!“ rief er in krächzendem Diskant nach einem 
Nebenraum hinüber. „Schick mal den Bernhard herein, aber 
ſchleunigſt!“ 

Der Baron ſah unruhig nach der Uhr; dieſe Erweiterung 
ſeiner Bekanntſchaft mit der ganzen Familie Richter war 
durchaus nicht nach ſeinem Geſchmack. doch yon hatte ſich 
die Tür geöffnet und ein ſchäbig⸗elegant gekleideter Jüng⸗ 
ling ſchoß mit tiefer Verbeugung herein. 

„Mein Sohn Bernhard!“ ſtellfe Herr Richter mit väter⸗ 
lichem Stolze vor. „Macht in Königsberg in Getreide und 
Produlten!“ 

Der Baron quittierte die Vorſtellung mit einem flüch⸗ 
tigen Kopfnicken und wandte ſich dann ſogleich wieder dem 

ten zu. 

„Wie ſteht es alſo, Richter? Unter welchen Bedingungen 
iſt das Geld zu haben?“ 

„Was kann der Herr Baron als Sicherheit geben?“ 
fragte der junge Richter ſchnell dazwiſchen. 

Der Baron maß den unberufenen Störer mit einem 
langen Blicke. - 

„Vielleicht warten Sie, bis die Reihe an Sie kommt?“ 

„Aber, Herr Baron, wenn ich das Geld beſorgen ſoll. 
muß ich zuerſt willen, wie es der Herr Baron mit der Sicher⸗ 
heit halten will! 

Unverſchämtheit. 

Eine heftige Antwort ſchwebte Korff auf den Lippen, 
doch noch im letzten Moment bezwang er ji 

„Ich werde euch einen Wechſel ausſtellen! Meinetwegen 
zu denſelben Bedingungen, unter denen ich ſchon einmal von 
euch Geld erhalten habe!“ h 
Die beiden Richters wechſelten einen raschen Blick, 


“ perſetzte der junge Mann mit ruhiger 


Attentat auf König Zogu 
Revolverſchüſſe vor der Oper — 1 1 5 aetrofen — Gin Hofminiſter ſchwer verletzt 


Wien. Nach der geſtrigen Vorſtellung in der Staatsoper 
wurden vor dem Operngebäude von einem bisher unbekannten 
Mann mehrere Revolverſchüſſe auf ein Auto abgegeben. Der 
Anſchlag ſoll dem ſeit einigen Tagen in Wien weilenden König 
Zagu von Albanien gegolten haben, der der geſtrigen Opern⸗ 
vorſtellung beiwohnte. Die Kugeln trafen jedoch das Auto des 
Adjutanten des Königs, der ſchwer verletzt wurde. Obwohl 
recht ſchwer verletzt, konnte er einen Revolver ziehen und auf 
einen der Täter mehrere Schüſſe abgeben, ohne ihn jedoch 
zu treffen. Diefer Täter wurde ſofort vom Publikum feſt⸗ 
genommen und der Polizei übergeben. Der zweite verſuchte 
zu fliehen, wurde aber eingeholt und ebenfalls feſtgenommen. 
Die beiden Täter werden z. Zt. von der Polizei verhört. Außer 
ihnen wurden noch zwei weitere Albanier verhaftet, die 
an dem Attentat beteiligt fein ſollen. Ihre Identität konnte 
noch nicht ſeſtgeſtellt werden. Es handelt ſich aber zweifellos um 
albaniſche Emigranten. Das Attentat Hatte 
dem König gegolten, der jedoch hiervon erſt erfuhr, als 
er bereits in ſein Hotel zurückgekehrt war. 

“ 


Zu dem gemeldeten Attentat auf König Zogu wird noch er: 
gänzend gemeldet: Der verletzte Hoffunktionär iſt der Hof⸗ 
miniſter Libſhova. Er erhielt einen Stechſchuß ins Bein ui 
wurde, nachdem man ihn verbunden hatte, in ein Sanatorium 
gebracht. Dem Adjutanten drang eine Kugel ins Kleinge⸗ 
hirn und führte ſeinen ſofortigen Tod herbei. Entgegen 
einer früheren Meldung iſt feſtzuſtellen, daß König Zogu Zeige 
ds Attentates war, da er ebenfalls beim Seitenausgang des 
Operngebäudes das Auto beſtiegen hat und nicht am Haupiein: 
gang. Er ging in das Operngebäude zurück und begab ſich erſt 
ſpäter in ſein Hotel. Vizekanzler Schober ſuchte noch ſpät 
abends den König im Hotel auf, um ihm das Bedauern 
der Regierung über die Tat aus zuſprechen. 


Regierungskriſe in Auſtralien? 


London. Die Tagung der auſtraliſchen Arbeiterpartei, 
die in Sidnen ſtattfand, ift in völliger Verwirrung auseinander: 
gegangen. Die Gegenfätze werden als unüberbrückbar angeſehen. 
Es beſteht ſo gut wie keine Ausſicht, daß eine für den Sonn⸗ 
abend anberaumte Konferenz zwiſchen dem auſtraliſchen 


E 
Miniſterpräſidenten, dem Finanzminister und den Vertretern de | 


Banken zu einem Ergebnis führen wird. Sollte die Regierit | 
auf der Durchführung ihres Planes zur VBerſtaat ihne 
der Banken beharren, ſo ſei, wie Exchange aus Canberra mel 
mit ihrem Sturz in aller Kürze zu rechnen. - 


Der Ständige Literatur- u. &unftausichub | 
des Bölterbundes 


Genf. Der Präſident des Ausſchuſſes für geiſtige Zujammel, { 
arbeit des Völkerbundes, Gilbert Murray gibt die endgülel 
Zuſammenſetzung des von der letzten Völkerbundsver imm 
eingeſetzten ständigen Literatur⸗ und Kunſtausſchuſſes N | 
Dem Ausſchuß gehören u. a. an: der ehemalige Direktor des =, | 
ternationalen Inſtitutes für geiſtige Zusammenarbeit Ju | 
Luchaire⸗Frankreich, Thomas Mann Deutichlond, BE, 
lein Helen Wacaresco- Rumänien und Profeſſor de Re 
nold⸗Schweiz. 


ftoalitionsrechk für die Arbeiter Japans 


Tokio. Dem Abgeordnetenhaus iſt eine Vorlage zug 7 
gen, die den Arbeitern in Japan innerhalb beſtimmter Gre. „ 
zen das Koalition recht und die Erlaubnis zu kalle, 
vem Vorgehen verleiht. Es gibt ja zwar bereits Gewerlſcha 
in Japan, aber fie ſind noch nicht geſetzlich anerkannt, de 
die Befürchtungen der Arbeitgeber zu zerſtreuen, bereitet die | 
gierung auch einen ergänzenden Gejehentwurf über die K“ 
trolle von Arbeitskonflikten vor. 


Neuland am Südpol entdeckt 


| 

Oslo. Das Außenminiſterium erhielt ein daa 

Telegramm des Kapitäns Riiſer Larſen von der nan, 

ſchen Südpolexpedition, wonach Larſen vom Flugzeug | 
ein neues Land am Südpol entdeckt habe. Das Ne 
erſtreckt ſich von 70,30 Grad ſüdlich und 24,15 Grad 

bis zu 68,40 Grad ſüdlich und 33,30 Grad öftlid. La 
hat die norwegiſche Flagge und zugleich ein Dokument 


zur 


die Befigergreifung im Namen des nerwegiſe 
Staates über dem Neuland abgeworfen. Mit Justi 


Zu 
mung des Königs hat das neuentdeckte Gebiet den Nau 
Prinzeſſin Ragnhild⸗Land erhalten. N 


Die Berliner Internationale Aukomobilausſtellung iſt eröffnet 
— jetzt hat das Publikum das Wort. Blick in eine der rieſigen Ausſtellungshallen, in denen jetzt Fachleute und Lan 


Fahrer und Möchte⸗gern⸗Fahrer die neueſten Erzeugniſſe des Automobilbaues mehr oder weniger ſachverſtändig prül® 


„Und wenn der Herr Baron den Wechſel zum Fällig⸗ 
keitstermin nicht einlöſen kann?“ fragte der Jüngere wie⸗ 


r. 

Eine drohende Zornesröte ſtieg dem Baron in die 
Schläfen 
„Ich verbitte mir Ihre unverſchämten Zwiſchenbemer⸗ 
kungen! Ich verhandle mit Ihrem Vater und nicht mit 
Ihnen!“ 

„Mein Vater hat mich hereingerufen!“ gab Richter 
junior mit unerſchütterlichem Gleichmut zurück „Wir ſind 
kleine Leute und können unſer Kapital nicht aufs Spiel 
ſetzen in ſolch unſicheren Sachen! Ver Kredit des Herrn Ba⸗ 
rons iſt nicht mehr wie vor drei oder vor fünf Jahren!“ 
In ratloſer Verwirrung ſtarrte der Baren ein paar 
Augenblicke lang vor ſich auf die ſchmutzige Tiſchplatte. 
„Was haben Sie mir alſo für Vorſchläge zu machen?“ 
ſagte er endlich mit heiſerer Stimme, indem er lid) direkt an 
den jungen Richter wandte, der, wie er ſehr wohl ſah, die 
ganze Leitung der Angelegenheit an ſich geriſſen hatte. 
„Wir können das Geld nur geben wenn der Herr Baron 
einen ſicheren Bürgen ſtellt!“ war die kurze Entgegnung. 
Einen ſicheren Bürgen dieſelbe Forderung, fait mit den⸗ 
elben Worten wie ſie Holzmann an ihn gerichtet hatte. 
Was bedurfte er dieſer beiden unſauberen Geſellen noch 
wenn er ihnen die gleiche kaufmänniſche Sicherheit geben 
Ahle für die er von jeder Bank das Geld auf den Tiſch 
erhielt. 

Mit einer ſchwerfälligen Bewegung richtete er ſich em⸗ 
por. 
„Ich bedauere. Ihre Zeit nutzlos in Anſpruch genommen 

u haben! Gegen eine ſolvente Bürgſchaft hat mir auch 
olzmann das Geld ſchon angeboten!“ 

Herr Richter junior zuckte die Achſeln. 

„Es tut mir leid, dem Herrn Baron nicht gefällig ſein zu 
können! Gerade in nächſter Woche hab' ich fünfundfünfzig⸗ 
tauſend Mark frei von einer Königsberger Hypothek!“ ſchloß 
er lauernd. 

Mit einem Ruck wandte ſich Korff noch einmal zurück 
„Und können Sie ſich wirklich nur gegen Sicherheit ent⸗“ 


rünen Läden vor den Heinen, blitzſauberen 
and ſich 
mille Abromeit, die in dem Beoen 
Kolonfalwarenhandiung bekrieb, r 
chem Brauch eine altrenommierte, in Stadt und Land gle 
beliebte Bier⸗ und Weinſtube verbunden war 


in der ſechſten Nachmittagsſtunde die Tür zum Abromes 
ſchen Weinzimmer und itand nun in der ganzen Maſſigkel 
jeiner faſt überlebend großen Dimenſionen vor seinem al 
reunde und Gutsnachbarn Korff, der ſich mit blinzelnde 
ice von dem zerſeſſenen Lederſofa langſam in die 9 „ 
richtete. 


; 


ſchließen, mir das Geld anzuvertrauen? Ich bin erbötig, 
Ihnen jeden Zinsſatz zu bewilligen, und erwarte Sie bis 
ſteben Uhr abends bei Abromeit!* 


„Wenn ein ſolventer Herr gutſagt für den Herrn Bar 


ron,“ war die Antwort, „ſteht das Geld jeder Zeil zur 
Verfügung! 
lich!“ — — 


Sonſt iſt's mir leider ganz und gar unmög⸗ 


f VI. 
Das Geſchäft des Herrn Johann Kaſpar Abromeit lag 


an der Einmündung der Wilhelmſtraße in den Markt. ge 
rade gegenüber dem mächtigen Backſteinportal der Katha⸗ 
rinenkirche. 


Das niedrige, zweiſtöckige Haus mit den freundlichen 
enſtern be“ 
eit Mehr als fünfzig Jahren Im Beſitze der Fa⸗ 
Eckladen am Markt elne 
mit der nach olg 


Die Abromeitſche Bierſtube ſtellte das offizielle Ver“ 


kehrs⸗ und Stammlokal der Mehlaugker Honoratioren dar⸗ 
die ſich allabendlich zur privaten Diskuſſion der ſtädtiſchen 
Angelegenheiten um den 
tammelten, an dem jeder e 
und Einkommen feſt vergeben und nur durch Todesfall d 
jeweiligen Inhabers von einem ehrgeizigen Nachfolger 
erringen war; vor allem das Sofa galt für ein ganz 
ſondetes Heiligtum und wurde als ausſchließlich für Stabi 
räte und Aſpiranten dieſes hohen Poſtens angeſehen 


roßen, ovalen Mitteltiſch ver⸗ 
Anzeine Platz nach Alter, Rang 


„Mein Gott, der Korff! Schläft hier am hellichten Tage 


beim ſchönſten Wachswetter. als ob es feine Hypothekeſ⸗ 
zinſen, Dreimonatsakzepte und ſonſtige Quälgeiſter gäbe 


Mit dieſen Worten öffnete der Baron von Wertentäl, 


(Zurtiegung folgt.) 


za „ 


— 


Freundſchaft 


Von Richard Huelſenbeck. 


du Herr Reed gehörte zu jener typiſchen Art Engländer, die 

ID die Länge ihrer Gliedmaßen, ihre Shagpfeife, ihren trockenen 
lagen ſchweigſamen Humor und ihre Ritterlichkeit den Damen 

in denüber allgemein bekannt geworden find. Er war, wie man 

ihn Deubſchland jagt, eine Seele von einem Menſchen: ich kannte 

jerg; ſeit langen Jahren und war immer wieder entzückt von ſeiner 
ſwerſtändlichen Kameradschaft. 


ches liche praktäſche Hilfe konnte man von Herrn Reed haben; 
ie ts aber war ſchwerer, als ihn zu veranlaſſen, von ſich und 
Tue, Leben zu erzählen. Ich hatte es ſchon oft vergeblich ver⸗ 
mitt und mich damit zufrieden gegeben, in Reed Unergründlichkeit 
fin äußerſter Liebenswürdigkeit, ja offener Grazie gepaart zu 
12 Wenn es ſich um eine gemeinſame geſchäftliche Unterneh⸗ 
bade; um einen Ausflug, eine Jagdpartie oder gar um eine Sache 
delte, die eine gewiſſe Gefahr in ſich ſchloß — in unſerem 
qenPendajein kam damals jo etwas noch hin und wieder vor —, 
i Met Reed in einen jungenhaften ſprudelnden Uebermut. Sowie 
* mir aber nur eine Frage danach erlaubte, ob dieſes und jenes 
einem Leben auch früher jo geweſen ſei; ob Reed auch früher 
dei teunden gefahrvolle Unternehmungen, Ausflüge ins Dſchun⸗ 
bay Jasdrartien unternommen habe. verſtummte er ſogleich. Es 
Fersrte dann immer eine Zeitlang, bis ſich zwiſchen uns das alte 
hu ältwis wiederhergeſtellt hatte. Reed hatte eine Art Wahl⸗ 
BL Bei vielen Gelegenheiten löſte er Fragen, die ihm das 
keiten vorlegte, mit einem energiſchen: „Ich liebe keine Taktloſig⸗ 
än ch machte mit Reed einen Ausflug nach Ringpo, das wegen 
Fahrt Räuberbanden und taoiſtiſchen Klöſter bekannt iſt. Die 
80 dauert zwei Tage. Am Abend des erſten Tages ſaßen wir 
ſcnwen auf dem Verdeck. Reeds Weſen war mir gleich aufge⸗ 
beten, als ich ihn am Quai beim Abgang ds Dampfers getroffen 
2 Er war ſchweigſam geweſen wie immer; aber feine 
Mir igſamkeit hatte eine beſondere Tiefe gehabt. Jetzt, als er 
lic Hegenüber ſaß, ſah ich in ſeinen Augen wieder die melancho⸗ 
Schwärze, die mir Unruhe bereitet hatte. 
5 Es gab ſich nun ganz von ſelbſt, daß wir von anderen Dingen 
Ther als gewöhnlich. Reeds Weſen ſchien ſich plötzlich vom 
bens und den ſonſt allein wichtigen Fragen des praktiſchen Le⸗ 
entfernt zu haben. Dann fragte er mich: 

„Haben Sie einmal einen ſehr, ſehr guten Freund gehabt?“ 
N begannen über Freundſchaft zu ſprechen; ich erfuhr, daß 
Mitten in Telegramm aus England erhalten hatte, in dem ihm 
Dem Hung vom Ableben eines Mannes gemacht wurde, der ſei⸗ 


erzen ſehr nahe ſtand. Ber 
nennen wir ihn Berges, der Name tut ja nichts zur Sache. 
„an de keine Taktloſigkeiten. Ich will Ihnen hier auch keine 
ges n Reden halten, warum mir jo ſchmerzlich zumute ift. Ber⸗ 
Kerl r das, was man einen wahren Freund nennt. Er war ein 
noch aus einem Guß, von einer Redlichkeit, wie man ſie heute nur 
feine, Romanen findet. Er hätte jederzeit einen großen Teil 
Dig Vermögens hergegeben, wenn er der Ueberzeugung geweſen 
das ſei nötig, um mir zu helfen. 
käbertwürdig waren die Umſtände, unter denen wir uns ken⸗ 
mala ten; fie trugen ſehr wenig Verſprechungen in ſich; ich meine 
8, als wir beide nach Kalkutta fuhren, hätten wir alles 
eher glauben können, als daß wir einmal gute Freunde 
Wenn es Sie nicht langweilt, werde ich Ihnen das ſo 
ie möglich erzählen. 


Sie Haben Sie jemals von der Firma Klippel und Sohn gehört? 


und waren seinerzeit die mächtigſten Diamanthändler des Orients 


kuren erhielten beſonders in Indien große Zweiggeſchäfte. Es 
Men die Jahte, als England ſich Mühe gab, mit der alten in⸗ 
ichen Zivfliſation zu rivaliſieren. Auf der Höhe des viktoria⸗ 
es pn Zeitalters gab es für uns Kolonialengländer ein Wort, 
Stra, ischen Schrcken auslöſen konnte. Las war das Wort Bar: 
uſig ie gegen uns gerichtete indiſche Propaganda benützte es 

u g Als Antwort darauf begannen wir Theatervorſtellungen 
und Fr — fie waren übrigens ſchrecklich — Bücher einzuführen 
eng nach der Mode gekleidet zu gehen. Die Damen be⸗ 


P 


Dr. ing. h. c. Max Haſak 


to R 
15. erragende Berliner Architekt, konnte am 15. Februar feinen 


eburts re; 3 ai 
Che wid. Las feiern. Er iſt der Schöpfer der Neichsbunten zu 
kungsza Leipzig. Achen, Köln, Brandenburg und des Erweite⸗ 


ds 
und — + Berliner Reichsbank, hat zahlreiche ander: Bank: 
den arent und zum Teil ausgeführt und an 
des Kalſer⸗Friedrich⸗ und des Pergamon⸗Muſeums zu 
Berlin maßgebend mitgewirkt. 


hängten ſich mit fauſtdicken Steinen und erſehnten, den Maharad⸗ 
ſchafrauen, die doch ſonſt von ihnen bemitleidet und verachtet 
wurden, möglichſt gleich zu ſein. Damals hatten Klippel und 
Sohn ihre große Zeit; mein Onkel glaubte eine gute Idee gehabt 
zu haben, als er beſtimmte, ich ſolle dort meine kaufmänniſche 
Lehre beginnen. 

Auf der „Princeß Mary“, die ich in Southampton beſtiegen 
hatte, gab es nur zwei Menſchen, die mein Jntereſſe erregten. 
Einmal eine Dame, in die alle männlichen Schiffsinſaſſen verliebt 
waren, und dann ein Mann, ein junger Mann wie ich, mit durch⸗ 
dringenden Augen und einer merkwürdig ſchnellen und leiſen Art. 
ſich zu bewegen. Ich weiß nicht, ob Sie etwas Derartiges einmal 
erlebt haben; ich meine, wenn ein ganzes Schiff in eine Frau 
verliebt iſt. Es herrſcht dann eine unerträgliche Spannung; jeder 
glaubt ſich vorgezogen oder zurückgeſetzt, je nach ſeinem Tempe⸗ 
rament. 

Wir nannten die Frau ſehr deſpektierlich die rote Katze; weil 
fie Haare Hatte, die ins Rotbraune ſpielten. Den Namen habe 
ich längſt vergeſſen; vielleicht habe ich ihn gap nicht gewußt, denn 
es wurde immer nur von der roten Katze geſprochen. Ich liebte 
ſie mit der verzweifelten Inbrunſt der Zwanzigjährigen, die nie 
wiſſen, ob ſie zu früh oder zu ſpät kommen. Obgleich die rote 
Katze noch niemand das Wort direkt an mich gerichtet hatte, hoffte 
ich doch in kurzer Zeit ihr Favorit zu ſein. Ich exſehnte den 
Augenblick, wo ich ihr alle meine Gefühle in geſetzter Form vor⸗ 
ſetzen könnte; ich wollte ihr kurzerhand vorſchlagen, mich zu hei⸗ 
raten. Daß ich es in meinem Fach zum Millionär bringen würde, 
galt mir als ausgemacht. 

Wir Reeds ſind Frauen gegenüber immer ein wenig unbe⸗ 
holfen geweſen. So große Mühe ich mir auch gab, ich fand keine 
Gelegenheit, der roten Katze Geſtändniſſe zu machen. Im Gegen⸗ 
teil: alle anderen Männer, beſonders aber jener ſchnelle leiſe 
Menſch, den ich nun zu haſſen begann, ſchienen bei der roten Katze 
in größter Gunſt zu ſtehen als ich. Der Schleicher, wie ich ihn 
nannte, brachte es fertig, ganz einfach auf die rote Katze zuzu⸗ 
gehen, ihr den Arm zu bieten und ſie aufs Achterdeck zu führen, 
wo er in ſcheinheiler Weiſe einen Ruheſtuhl zurechtrückte. Un⸗ 
terdeſſen aber ſah ihm die raſende Verliebtheit aus allen Knopf⸗ 
löchern. Und ich? Ich ſchwitzte vor Aufregung, wenn mich das 
Gedränge vor dem Speiſeſaal in die nächſte Nähe der roten Katze 
kommen ließ. Einmal, als ich unfreiwillig ihren Ellenbogen be⸗ 
rührte, wurde ich von einem elektriſchen Schlag getroffen, der mir 
den Atem nahm. Ein anderes Mal, als mir die Frau im Kajüt⸗ 
eingang entgegenkam und weit und breit kein Menſch zu ſehen 
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war, ſo daß ich tatſächlich für Sekunden mit ihr allein war, zitter⸗ 
ten mir die Knie ſo, daß ich mich an der Wand feſthalten mußte. 
In dem Parfümhauch, den die rote Katze hinter ſich ließ, ſchwankte 
ich wie ein Seekranker. 

Der Schleicher aber tanzte ſogar mit ihr; er lachte mit ihr 
und unterhielt ſich, als habe er ſeinesgleichen vor ſich und nicht, 
wie es mir meine Sehnſucht eintrichterte, ein Weſen göttlicher Art, 
vor dem man knien könne. Ich ſchwankte zwiſchen Wut und Tief 
ſinn und fühlte mich am wohlſten, wenn ich in meiner Schlaf⸗ 
kammer ſaß und las. Die Firma Klippel und Sohn hatte mir 
in London einen ſehr koſtbaren Schatz anvertraut, einen Satz 
Brillanten. Sie lagen in einem ſchwarzen Käſtchen, das tief unter 
meinem Gepäck verſtaut war. Ich hatte den Auftrag, den Schmuck 
bei meiner Ankunft in Kalkutta ahne Verzögerung abzuliefern. 
Ich war mir der Ehre eines derartigen Auftrages bewußt und 
unzählige Male ging ich in meine Kabine, um mich von der 
Anweſenheit des ſchwarzen Kaſtens zu überzeugen. 


Als ich in der Nacht auf dem Hinterdeck ſtand, fühlte ich mich 
beobachtet, ohne, daß ich ein menſchliches Weſen hätte entdecken 
können. Mein nervöſer Zuſtand war aber derartig, daß ich das 
Schlimmſte befürchten zu müſſen glaubte. Ueber die Taktik der 
internationalen Brillantenräuber war ich mir klar. Da ich in 
dieſer für mich ſchlafloſen Nacht aus einem Gefühl beſonderer 
Angſt den Schmuck in meiner Taſche trug, glaubte ich, jemand, der 
alles wiſſe, ſei mir gefolgt, wolle mich berauben, töten und über 
Bord werfen. Ein derartiger Fall war einmal vorgekommen; ich 
hatte ſogar mit meinem Onkel einmal davon geſprochen; wir 
waren damals beide der Ueberzeugung, daß in unſeren Zeiten der⸗ 
artige Ueberfälle nicht mehr auszuführen ſeien. 


Die unerträgliche Spannung, die mich erfüllte, iſt der Grund 
geweſen. Als ich ein Geſpräch hörte, duckte ich mich hinter ein 
Bündel Taue; dann als ich eine Geſtalt ſah, einen Menſchen, der 
mir offenbar gefolgt war, riß es mich fort. Ich mag, ſofern ich 
überhüupt einen Gedanken hatte, geglaubt haben, der ſchnelle 
Angriff ſei das Beſte. Ich ſtürzte mich auf den vermeintlichen 
Räuber und begann ihn mit Fauſthieben zu bearbeiten. 

Ich will Ihnen nicht viel weiter erzählen. Der Räuber war 
Berges, der ſich damals in genau der gleichen Lage befand wie 
ich. Er fuhr als Angeſtellter der Firma Klippel und Sohn nach 
Kalkutta. Auch er führte ein Käſtchen mit Brillanten bei ſich 
und hoffte es durch alle Fährniſſe nach feinem Beſtimmungsort zu⸗ 
bringen. Disfer Ueberfall war der Beginn feiner langen Freund⸗ 
ſchaft. Nie wieder habe ich derartiges erlebt. Alle Eigenſchaften, 
die mir verdächtig vorgekommen waren, gehörten zu meines 
Freundes bͤſtem Rüſtzeug. 

„Und die rote Katze?“ fragte ich. 

Herr Reed klopfte ſeine Pfeife aus. Er antwortete nicht. 


— —— —r—— ̃ — . ̃ —— — —.8——. . ͤͤ— 


Be 2 Nr., 
Iſt der Wintersport geſund? 

Noch nicht allzu lange beſteht die Winterſportbewe⸗ 
gung und — noch lange nicht in wünſchenswertem Umfange. Viele 
ſchützen ſich auch heute noch hinter dem warmen Ofen oder den 
eingebildeten Gefahren des Winters. Wir aber wiſſen, daß uns 
die grimmigſte Kälte nichts anhaben kann, wenn wir nur unſeren 
Körper entſprechend behandeln. Im Gegenteil: Sieben Tage 
Winterſport find für die Geſundheit foniel wert wie drei Wochen 
Sommerſerien, behaupten viele Wiſſenſchaftler. Das iſt glaub⸗ 
haft. Die Kältereize, verbunden mit durchgreifenden Bewegun⸗ 
gen. bringen einen Stoffwechſel in unſerem Körper zuſtande wie 
höchſtens noch das Schwimmen im Sommer. Dazu atmen wir 
die denkbar reinſte Luft, weil Schnee alle Verunreinigungen der 
Luft einfängt und bindet. 

So wird heute der früher nur im Sommer betriebene Sport 
mehr und mehr auch im Winter im Freien betrieben. Fußball 
ging damit voran, andere Bewegungsſpiele folgten, und Wald⸗ 
läufe bringen auch die Leichtathleten in Schnee und Eis ins Freie. 
Dazu kommt als Krönung der lawinenartig anſchwellende reine 
Winterſport. 

Aber — eine jede Sache hat ein Aber! Grimmige Winter⸗ 
kälte ſchadet nichts bei entſprechender Kleidung und Bewegung. 
Aber der durch die Bewegung erhitzte Körper iſt empfindlich ge⸗ 
gen Kälte, wenn die Bewegung aufhört. Darum muß die wo⸗ 
möglich durchſchwitzte Sportkleidung möglichſt ſchnell durch trockene 
Winterkleidung erſetzt werden, nachdem der Körper vom Schweiß 
trockengerieben wurde. 

Naßkaltes Tauwetter oder ſcharfer Nordoſtwind ſind gefähr⸗ 
lich, ſelbſt für wetterfeſte Naturen. In jeder Ruhepauſe iſt der 
erhitzte Körper dem plötzlichen Temperaturwechſel ausgeſetzt. 
Darum Vorſicht! Immer Aeberkleidung zur Hand haben, ſelbſt 
bei noch ſo kleinen Pauſen. Die meiſten Erkältungskrankheiten 
entſtehen in den Uebergangszeiten des Herbſtes und Frühlings. 
an den regenreichen, unfreundlichen Tagen und bei der Schnee⸗ 
ſchmelze. 

Vor allem ſind naſſe, kalte Füße Krankheitsurſachen. Mit 
gutgefettetem derben Schuhwerk und zwei Paar Strümpfen darin 
— oder ein Paar Strümpfe und ein Paar Fußlappen — ver⸗ 
meiden wir ſie möglichſt. Bekommen wir ſie doch, iſt Trocken⸗ 
reiben mit Strumpfwechſel ſofort vorzunehmen, ſobald Gelegen⸗ 
heit dazu tjt. Auch ein heißes Fußbad tut Wunder — nur nicht 
etwa erfrorene Glieder in heißes Waſſer ſtecken. Die müſſen 
warm gerieben werden — am beiten mit Schnee — und dann 
allmählich angewärmt. 

Erſrieren einzelner Körperteile bei ſcharſem Wind iſt auch 
nicht gerade geſund. Füße, Hände, Ohren, Naſe ſind daher mög⸗ 
lichſt zu ſchützen, wenn rauher Nordoſt über die Höhen ſtreicht. 

And nun noch etwas über die Krone des Schneeſchuhſports, 
über alpine Schneetouren. Schneebrillen ſind nötig, um die ge⸗ 
fürchtete Schneeblindheit zu vermeiden — man braucht ſie übri⸗ 
gens auch auf allen anderen langausgedehnten Schneetouren. 

Ferner verbrennt die alpine Winterſonne infolge ihrer vio⸗ 
letten Strahlen unbarmherzig die Haut. Alſo nicht zu lange 
Sonnenbäder machen und vor allem Sonnenbrandſalbe mitneh⸗ 
men. Daß man auf ſolchen Touren überhaupt eine kleine Reife 
apotheke mitführen muß, verſieht ſich von ſelbſt. 

Zum Schluß noch eine dringliche Warnung: Unglaublich 
ſchnell kommen in den Alpen Wetterſtürze. Die Bergbewohner 
haben dafür untrügliche Anzeichen. Schlagt deren Warnungen 
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nie in den Wind; verzichtet lieber auf die ſchönſten Touren; denn 
unter Lawinen begraben zu werden oder mit ihnen abzuſacken, 
oder im Schneeſturm jede Richtungsmöglichkeit zu verlieren und 
hilflos Abſturz⸗, Verſteigungs⸗ und tödlichen Ermattungsgefahren 
ausgeſetzt zu ſein, iſt ſicher auch nicht der⸗Geſundheit zuträglich. 
Von Schneeſtürmen in den Alpen macht ſich der Flachlandbewoh⸗ 
ner kein Bild; die muß man erlebt haben, um ihre ganze Furcht⸗ 
barkeit zu ermeſſen. Alſo: Vorſicht! 
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Gedankenkraining 


„Radio auf dem Lande“ 
Wie hoch iſt der Antennenmaſt? 


Auflöſung des greuzworlrätſels 


* 


Bekämpfung der Grippe 


Eegen alle Seuchen vermag der geſundheitlich überwachte 
Staat anzukämpfen, jo daß wir mit einer Volksſeuche, die Men: 
ſchen über Menſchen hinrafft, überhaupt nicht mehr zu rechnen 
brauchen. Nur die Grippe⸗Epidemie lätzt ſich im allgemeinen 
durch Bekämpfungsmaßnahmen nicht an der Ausbreitung be⸗ 
hindern. Kein Geſundheitsamt kann hier durch Verabfolgung 
von Mitteln helfen. Nur die Vorſicht des einzelnen Idiwiduum⸗ 
und die Rückſicht, die der Menſch auf ſeinen Mitmenſchen nimmt, 
lonnen dieſer Erkrankung vorbeugen. 


In Zeiten, in denen feuchtes, nieſelndes Wetter den „Min: 
ter“ nur markiert, tritt die Grippe auf. Niemand weiß dem 
Erreger bisher zu nennen: niemand vermag mit Sicherheit zu 
ſagen, warum die Grippe hier leicht, dort ſchwer und tödlich 
verläuft. Aber man nimmt als ſicher an, daß der Erreger in 
leichten wie ſchweren Fällen der gleiche iſt, und es ift feſtgeſtellt, 
daß die Grippe im Verlaufe weniger Wochen über den ganzen 
Erdball wandert und dann wieder für lange Zeit verſchwindet, 
nachdem ſie die Empfänglichen angeſteckt hat, während die Un⸗ 
empfänglichen diesmal geſund blieben: denn es iſt zu anderen 
Zeiten ſeltſamerweiſe auch bei dieſen anſcheinend Anempfind⸗ 
lichen eine ſchwere Grippe beobachtet worden. Es gibt alſo keine 
Dauerimmunität gegen Grippe. Jeder bann davon betroffen 
werden, und darum hat jeder die Verpflichtung, ſich in Zeiten 
der graſſierenden Grippe vor kleinen Erkältungen zu ſchützen 
und, wenn ihm das nicht gelungen iſt, die geringſte Infektion 
zu beobachten. Sobald Schnupfen oder Huſften ſich einſtellen, 
ſoll man desinfizierende Mittel wie Waſſerſtoffſuperoxyd, einen 
Teelöffel auf ein Glas Waſſer, zum Gurgeln benutzen, um die 
Infektion der Rachen⸗ und Luftwege zu verhüten. Man bann 
auch einem Schnupfen ſehr ſchnell vorbeugen, wenn man beim 
beginnenden Nieſen ein halbes Glas Waſſer mit Jod trinkt, und 
zwar in folgender Löſung: ein Tropfen gewöhnliche Jodtinktur 
wird auf ein Viertelliter Waſſer getan — das entſpricht unge: 
fahr einem durchſchnittlichen Trinkglas — und davon trinkt man 
dann die Hälfte. Natürlich darf der Schnupfen nicht bereits 
„blühen“; er muß ji gerade durch erſtes Nieſen ſchüchtern an⸗ 
kündigen. Beſonders möchte ich betonen, daß Kreuzſchmerzen, 
Gliederſckmerzen, Kopf: und Augenſchmerzen, die ſonſt häufig 
als Vorboten einer Erkrankung gewertet werden, in unſerem 
Falle bereits die Erkrankung ſelbſt find, 


Typiſch iſt es gerade, daß die Grippe oft nur drei Tage 
dauert. Sie beginnt mit Frieren, reſp. Schüttelfroſt, zeigt am 
‚weiten Tage hohes Fieber und Fieberabfall; am dritten Tage 
iſt faſt völlige Geſundung und Arbeitsfähigkeit vorhanden. Lei⸗ 
der kommen aber durch Nichtbeachtung diefes Zuſtandes — der 
Patient legt ſich weder ins Bett, noch holt er einen Arzt — 
Verſchlechterungen vor, die innerhalb kurzer Zeit ſchlim mſte Fol⸗ 
gen feitigen. Kehlkopf und Atmungsorgane werden ſtark ans 
gegriffen, oder aber Magen und Darm ſind beteiligt; Uebelkeit, 
Erbrechen, Durchfälle und heftige Leibſchmerzen kommen neben 
heftigen Muskelſchmerzen vor. Die Kranben wiſſen gar nicht, 
wie fie liegen ſollen, jo lebhafte Schmerzen haben ſie im Kreuz, 
Oberarm, Knie, ja ſelbſt häufig in den Augen. Oft verſäumen 
fe auch dann noch, den Arzt zu holen. Da gerade die Grippe 
viele unvorhergeſehene Komplikationen hervorrufen bann, it es 
die erſte Pflicht der Pflegenden, durch ärztliche Anterſuchung 
dieſe Komplikationen nach Möglichkeit zu vermeiden. 


Selbſtverſtäurdlich iſt es der beſte Schutz gegen jede Exkäl⸗ 
tung, daß man ſich der Jahreszeit entſprechend anzieht. Es iſt 
eine Unſitte, die ſich in den letzten Jahven eingebürgert hat, daß 
beſonders die Frauen im Sommer und im Winter die gleiche 
leichte Unterkleidung tragen. Dünne ſeidene oder Florſtrümpfe 
begünſtigen Erkältungen. Es ſollten zum mindeſten wollene 
Unterziehſtrümpfe getragen werden. Wer keine Wolle am Kör⸗ 
per vertragen kann, der ſollte wenigſtens zwei Paar dünne 
Strümpfe übereinanderziehen. Wir müſſen den verſchiedenen 
Anforderungen der Wärmeregulierung unſeres Körpers Rech⸗ 
nung tragen, wenn wir uns geſund erhalten wollen. 


Neues von der Mode 


Konfirmation und Kommunion. 

Alljährlich kommt der feierliche Tag, an dem junge Men⸗ 
ſchenbinder eingeſegnet werden und wo liebevolle Mütter für 
ihre feſtliche Kleidung zu ſorgen haben. Da geldliche Mittel 
zur Zeit faſt nirgends im Ueberſluß ſind, ſo muß die Mutter 
ſchon ſehr mit Ueberlegung Stoffe und Machart der Kleider 
wählen. Hübſch, feſtlich dem Eunſt des Tages entſprechend ſoll 
das Konfirmationskleid fein, aber es ſoll auch über dieſen Tag 
hinaus gute Dienſte tun. Die Frage, ob das Kleid der Konfir⸗ 
mandin ſchwarz oder weiß fein ſoll, erledigt ſich naturgemäß 
dadurch, daß man ſich nach den ortsüblichen Vorſchriften richtet. 
Kann man ein weißes Kleid wählen, wie dies jetzt in vielen 
Gegenden Deutſchlands Sitte iſt, fo hat man es leicht, da das 
jugendliche Weiß an ſich ſchon feſtlich wirkt, wenig Ausputz ge⸗ 
braucht und ſpäter als hübſches Sommerkleid zu allen Gelegen⸗ 
heiten paßt. — Empfehlenswerte Stoffe find alle feinen Woll⸗ 
ſtoffe, hinakrepp, Wollgeorgette, und für ſchwarze Kleider noch 
Lindener Samt. — Bei ſckwarzen Kleidern wühlt man die 
Machart fo, daß ſpäter durch Beigabe eines Kragens mit Man⸗ 
ſchetten aus weißem oder zartfarbigem Georgette, Chinakrepp 
oder Batiſt, auch Pikee mit Lochſtickerei, hübſche freundliche Ab⸗ 
wechſſungen entstehen. Ein ſolider Schmuck an ſchwarzen Klei⸗ 
denn bleiben nach wie vor feine Bieſen, Säumchen, Pliſſees und 
neuerdings ſind Treſſen wieder in Mode. Zu leichten Stoffen 
paſſen dann ſpäter Spitzen, weiß oder gartgelblich oder bind⸗ 
fdenfarbig; am ſchönſten find natürlich handgearbeitete Spitzen. 
Und welch wunderbare Dinge werden da jetzt hauchfein in Filet⸗ 
oder Häfelarbeit hergeſtellt. 

Ein Kleid für die Kommunikantin, die wohl ſelten älter 
als 12 Jahre iſt, macht weniger Kopfzerbrechen, erſtens wird es 
nur aus weißen Stoffen gearbeitet und zweitens ſo kindlich ge⸗ 
Halben, daß irgendwelche Schwierigkeiten nicht entſtehen. Wan 
hüte ſich davor, das Kleid zu überputzen, nehme leichte Moll: 
ſtoffe, leichte Seide, Schleierſtoff oder Baumwollbatist dazu. 
Durch Schleier und Kranz, den die Kommunikantin trägt, wird 
ja ohnehin ſchon feſtliches Ausſehen erzielt. 

Bei den Knabenanzügen ſind die Formen wenig 
wandelbar, zu dem langen Beinleid gehört die einreihige unten 
ebgerundete Jacke, deren Aufſchläge der jeweiligen Mode fol⸗ 
gend herrengemäß fein müſſen. Zu dem kurzen Beinkleid, das 
für jüngere Konfirmanden und für Kommunikanten richtig iſt, 
wählt man eine zweiveihige Jacke. Als Stoffe iſt außer Kamm⸗ 
garn noch Cheviot zu nennen und für die bleinſten Kommuni⸗ 
fanten Samt. Man iſt auch davon abgekommen nur ſchwarze 


Hat man die ſchweren ober leichteren Grippeerkrankungen 
überwunden, dann iſt zu beachten, daß man nicht zu früh auf⸗ 
ſteht und ſich in jeder Beziehung nach Lage der Verhältniſſe 
eine größtmöglichſte Schonung auferlegt. Es it ja bekannt, daß 
ſelbſt nach leichten Formen der Erkrankung es eine lange Zeit 
dauert, bis der Patient das Gefühl hat, wieder völlig geſund 
zu ſein. Gerade die Nachbehandlung der Grippe iſt ungeheuer 
wichtig. Der von Grippe Geneſende bedarf in erhöhtem Maße 
der Ueberwachung durch den Arzt. Statiſtiken der Sozialver⸗ 
ſicherungen ergeben die beachtliche Tatſache, daß häufig die Ar⸗ 
beitsfähigkeit über Monate hinaus ſtark beeinträchtigt wird. 
Ein paar Tage der Schonung hätten vielleicht genügt, den Pa⸗ 
tienten wieder in den Vollbeſitz ſeiner Leiſtungsfähigkeit zu 
bringen. Leider bringt es gerade die Not und Arbeitsloſigkeit 
unſerer Zeit mit ſich, daß hier viel geſündigt wird. Nie war 
ja die Angſt vor Verluſt der Arbeitsmöglichkeit durch längeres 
Krankſein ſo groß als heute. Es wäre wichtig, wenn jeder ſich 
über den ungeheuren Verluſt an Volksgeſundheit klar werden 
würde, der aus dieſer Vernachläſſigung der Rekonvaleſzenz nach 
Grippe entſteht. 


Was für die Erwachſenen und Beſchäftigten trotz der Er⸗ 
kenntnis nicht immer durchzuführen ift, ſollten beſonders die 
Mütter beherzigen, wenn es ſich um Kinder, gleichviel welchen 
Alters, handelt. Die haben noch die Zeit, ſich ſo lange auszu⸗ 
ruhen, bis der Organismus die Infektion völlig überwunden 
hat, und da ſollte die Regel ſtrikt durchgeführt werden, daß kein 
Kind das Bett verlaſſen darf, ehe es nicht drei Tage fieberfrei 
war. Ein Grippefeim, der ſich im Organismus einniſtet, ohne 
daß man ihn mit allen Waffen ärztlicher Kunſt bekämpft, Hinter 
läßt verheerende Spuren. In unſerer Zeit der Volksaufklärung 
muß jeder, der die üblen Folgen kennt, von ſich aus alles tun, 
um ſich und damit auch die anderen vor dieſer Volksgefahr zu 
ſchirtzen. Dr. B. 


Ein hübſcher Kutscher 


In Charenton, einer Vorſtadt von Paris, wurde vor einigen 
Tagen ein hübſcher junger Mann wegen Landſtreicherei verhaftet. 
Er wurde verwahrloſt und ſchmutzig auf der Treppe eines Hauſes 
ſchlafend aufgefunden. Er hatte keine Legitimationspapiere bei 
ſich und behauptete beim Verhör, ein arbeitsloſer Kutſcher zu ſein. 
Da er der Polizei verdächtig erſchien, befahl der Kommiſſar, den 
jungen Landſtreicher einer körperlichen Viſitation zu unterziehen. 
Als der Kutſcher das hörte, bekam er einen roten Kopf. Er pro⸗ 
teſtierte energiſch gegen die körperliche Viſitation und leiſtete ver⸗ 
zweifelten Widerſtand. Er wurde von den Poliziſten mit Gewalt 
entkleidet. Dabei wurde die Entdeckung gemacht, daß der junge 
Mann in Wirklichkeit ein Mädchen war. Schluchzend erzählte 
der weibliche Kutſcher ſeine Lebensgeſchichte. 

Sio hieß Marie Kunze, war 19 Jahre alt und ſtammte aus 
einem kleinen Dorf in den Vogeſen. Nach dem Tode ihrer Eltern 
reiſte die junge Marie nach Paris, um dort ihr Glück zu machen. 
Sie wollte die Stellung eines Dienſtmädchens antreten, wurde 
aber überall abgewieſen, da ſich die Hausfrauen von ihrem ſehr 
hübſchen Geſicht nichts Gutes verſprachen. Die arme Marie mußte 
hungern. Da kam ſig auf den Gedanken, ſich als Kutſcher zu be⸗ 
ſchäftigen, da le mit Pferden gut umzugehen verſtand. Als fie 
ihre Kutſcherdienſte anbot, wurde ſie aber überall ausgelacht. Da 
beſchloß Marie, ſich als Mann zu verkleiden. Es gelang ihr 
darauf, bei einem Fuhrmann als Kutſcher Stellung zu finden. 
Zehn Jahre lang kutſchierte ſie die Pferde des Fuhrmanns. Das 
gauze Viertel war gut Freund mit dem jungen Kutſcher. Marie 
rauchte die Pfeife, ging mit ihren Kameraden in die Kneipe und 
gebrauchte dieſelben kräftigen Ausdrücke, wie alle anderen Ver⸗ 
treter ihres Berufes. Eines Tages aber war es mit ihrer Arbeit 
aus. Der Fuhrmann verkaufte ſeine Pferde und ſchaffte ſich Laſt⸗ 
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Der Kampf um den Dom von Riga 
der ſeit etwa einem Jahre von lettiſchen Kreiſen gegen die de 
ſche Domgemeinde geführt wird, iſt in den letzten Tagen — ® 
unter dem Einfluß der durch die herannahenden Wahlen geweck 
Kampfpſychoſe — in ein hitziges Stadium getreten. Der Dom, 
der bor mehr als 600 Jahren von Deutſchen errichtet wurde U 
ſeitdem ununterbrochen deutſchen kirchlichen Zwecken giedient ha | 
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iſt die größte Kirche des Landes. So iſt es begreiflich, daß ei 

der beiden obdachloſen lettiſchen Gemeinden, denen die deulſch 

Domgemeinde das Mitbenußungsrecht ſeit mehreren Jahren fee 

willig gewährt, nun in den Alleinbeſitz des berühmten alt 
Gotteshauſes gelangen möchte. 


autos an. Marie wurde entlaſſen. Sie konnte keine Beſchäft 
gung finden und ſank immer tiefer. Sie hatte ſich aber an 1 
männliche Daſein fo gewöhnt, daß fie ihre Männerkleider unt 
keinen Umſtänden ablegen wollte. Nun ſitzt Marie im Poli, 
gefängnis und weigert ſich kategoriſch, in Frauenkleidung 1 
Straße zu betreten. 


Wie alt ſind Sie? 

Wenn wir von „Jahren“ ſprechen, moinen wir damit die Zeh 
die die Erde benötigt, um ihre Bahn um die Sonne zu beſchreihen 
Während die Erde ein Jahr braucht, um die Sonne zu umkreſe 
braucht unſer Nachbar Mars faſt zwei Jahre, während Venue 
zwei Erdjahren dreimal um die Sonne kreiſt und Merkur in d 
gleichen Zeit achtmal. Jupiter dagegen vollendet einen Umlel, 
erſt in zwölf Jahren, Saturn in 29 Jahren, Uranus in 84 Jah!“ 
und Neptun, der von allen Planeten am weiteſten entfernt ih 
braucht 165 Jahre. Ein Erdenmenſch, der alſo das Alter 0 
60 Erdenjahren erreicht hat, zählt 240 Merkurjahre, 90 Venn 
jahre, dagegen nur 30 Marsjahre, etwas über zwei Saturnja 17 
1% Uranusjahre. und nur etwa mehr als ein Drittel Neptunjahe 
denn auf dem Neptun dauert ein Jahr 165 Erdjahre. Um d 
nur 30 Jahre alt zu werden, braucht man 4950 Erdenjahre. 
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Stoffe zu verarbeiten, die mitunter gar nicht praktiſch find und 
gibt daher dunkelblauen den Vorzug. 

Was eine Konfirmandin an Wäſche braucht, erſtreckt ſich ent⸗ 
weder auf Hemdhoſe und Prinzeß ock oder Hemd, Beinkleid, 
Schlüpfer und Prinzeßrock, dazu noch ein Nachthemd mit buntem 
Beſatz oder handgearbeitetem Ausputz wie Hükelſpitze oder 
Weiß⸗Stickerxei. Die Anzahl der einzelnen Sbücke hängt davon 
ab, in welche Lebensverhältniſſe das junge Mädchen nach der 
Einſegnung kommt und wie ihr Beruf iſt. Das gleiche gilt 
für den Konfirmanden, vielfach wird Berufskleidung nötig, von 
Allem ſoll man nicht zu viel anſchaffen — faſt verbietet ſich 
dies bei der heutigen Geldknappheit ſchon von ſelbſt — da der 
junge Körper noch in ſoiner Entwicklung ſteht. 


Vom Umändern 
will ich Ihnon heute erzählen und gleich ſagen, daß es eine ſehr 
vergnügliche Angelegenheit iſt, wenn es zur Zufriedenheit ge⸗ 
lingt. Zwei Grundbedingungen ſind da erforderlich: erstens 
müſſen Farbenſinn und Geſchmack vorhanden fein, zweitens und 
das iſt noch wichtiger, muß man genau prüfen, ob das vorhan⸗ 
dene Kleidungsstück gewiſſe Neukeſten und Mühe noch lohnt 
Die Mode hat einen ſtarzen Umſchwung genommen, ſo daß vor⸗ 
jährige Kleider einer beſonderen Kritik unterzogen werden 
müſſen. Vor allem iſt die größere Lünge und Weite des Modes 
irgendwie zu erreichen und das iſt nicht immer leicht, aber es 
geht in vielen Fällen. ſelbft unter dem Geſichtspunkt ein ganz 
anderes Kleidunasſtück zu bekommen. Das unmoderne loſe kit⸗ 
telartige Kleid it entweder jo zu verändern, daß man den obe⸗ 
ren Teil zu der modernen Kafak nimmt. dazu einen neuen Rock. 
oder man verlängert den Nock durch Anſetzen an ein langes 
Jutterleibchen und arbeitet eine paſſende Schoßbluſe oder Kaſak 
dazu. Das hängt davon ab, welcher Teil des Kleides am beiten 
auszunutzen iſt. Zu einem ſchwarzen Samtrod eine ſchöne weiße 
Kaſak an der Heine ſchwarze Samtknöpfchen und Vorſtoß die 
Uebereinſtimmung übernehmen, ſieht vornehm und kleidmäßig 
aus. Und wenn die Kaſak aus Gold» und Silberlameeſtoffen 
gearbeitet wird. dann iſt der Anzug. ſogar ſalonfähig — Fehlt 
einem ſonſt noch guten Kleid die dichtige Länge, jo kann man 
bei gemuſte ten einen glatten Stoff und bei einfarbigen Gto'ten 
einen paſ'enden abweichenden Stoff nehmen. Bedingung iſt 
immer, daß der neu gekaufte Stoff mit der Farbe des jeweiligen 
Kleides Übereinjtimmt. 3 B. gibt man dem Nock unten einen 
hohen Anſatz, ſo läßt man irgendeine Wiederholung am Leibchen 
des Kleides erſcheinen. Ein Rundteil am unteren Aermelrand, 
ein Kragen ſtatt in runder, in ſpitzer Form, ein Gürtel aus dem 
neuen Stoff. Ferner kann man ſich auch mit einem Bolero⸗ 
jäckchen mit langen Aermeln helfen, das beſonders bei ſchwar⸗ 
zen Kleidern allerliebſt aus Seide oder Samt ausſieht. Am 


Rock bringt man irgendwelche Veſaßteile an. Aus einem sich 
mit ſehr tiefem Rockanfatz iſt oft noch ein moderner Nock gu 85 
winnen, indem man die oberen geraden Leibchenteile zu el 
Paſſe benutzt. Hat cin Kleid einen Faltenxock, der für die dee, 
tige Mode zu kurz ift, jo erhält man gleichfalls durch eine ja 
die richtige Länge und hat nun den unentbehrlichen lufee 
Selbſt ein Morgenzock darf nicht mehr zu kurz ſein (das U . 
kleid würde ja hervorſehen) aber da hilft, da Morgenröche 1 
aus gemuſterten Stoffen beſtehen ein entſprechend breiter Al 
ſatz aus einfarbigem Stoff, von dem ſich dann auch breite 
ſätze an den Aermeln wiederholen. Aus einem dunkelble 67 
Kleid erhält man einen Trügerrod, mau trennt die Aermel galt 
aus, ſchneidet die Armlöcher entiprechend größer und den 
ausſckmitt tiefer aus und ve'ſicht die Ränder mit Vorſtoß. 
zu eine blaue Bluſe und wenn für die Rocklänge nötig, u 
breiten blauen Saum. Das gibt Uebereinſtimmung. Glatt t 
gemustert? zufammenbringen it eine altbekannte, aber beider * 
mißverſtandene Sake, wenn die Farben oder Stoffarten 1255 
duſammenpaſſen. Hüten Sie ſich meine Damen und laſſen 
ſich, wenn Sie nicht ganz ſicher ſind von Berufenen raten. 
Veränderung an Geſellſckaftskleidern find mitunter leichter, ht 
durch ihre Garnierungen und das leichte Materinl viel ul 
Möglick keiten geboten find? Schon allein die Röcke find du 
Anfätze von doppelten Tüllft eifen oder durch Spitzenanſatze 
Spitzeneinſätze gut zu verlängern Ebenſo dient Spitze "y 
Tüll als willkommener Aus putz am Leibchen, breite Kram, 
teile, eine andere Linienführung am Ausſchnitt, eine ve pe 
derbe Aermelform, das ſind alles Dinge, die mit dem lente 
Material was da zu Gebote ſteht fantaſievoll ſchmücken he 
Mehr als in Worten kann man durch Anſehen von Me at 
zeitungen oder wenn Gelegenheit geboten iſt, durch ift 
Studieren der Schaufenſterauslagen erreichen. Und wer gu 
dann die kleinen Winke, die ich hier gegeben habe zu mel 
macht, der wird ſicher auf alle: hand kluge Einfälle rom! 10 
die ſich ja bekanntermaßen während der Arbeit einſtellen. 
wer wagt gewinnt 


Unſere neuen Hüte „oe 
haben zwei verſchiedene Richtungen, indem fie ſich in anliegen 
Kappenformen oder in Hüte mit mehr oder weniger 
Krempen teilen. Beide Arten laſſen die Stirn frei, die „ ein 
Kappen werden ſoweit aus dem Geſicht geſetzt, daß ei 971 
ziemlich breiter Streifen des Haares zu ſehen iſt. Selbſt b 
Krempenhüten liegt die Krempe ſoweit zurück. daß vorn gr 
ſeitlich noch etwas Haar ſichtbar bleibt. Die neuen Sonde 
hüte find alle aus weichen ſchmiegſamen, vielfach ga | 
Stroharten hergeſtellt. 


Zum 75. Todestage Heinrich Heines 


des dichlers des Buches der Lieder, der am 17. Februar 1856 in Paris geſtorben iſt 


An Heinrich Heines Grab 


we.. eingeſcharrt in fremdem Land.“ 
„ Es gibt nichts Troſtloſeres als Pariſer Friedhöfe. Waren: 
häuſer, in denen Marmor und Erdbegräbniſſe verkauft werden. 
Tate ſtaffelförmig übereinander geſchichtet aus Platzmangel. 
Barocks Mauſoleen und Einfamilienhäufer. 

Der ſchlimmſte von allen iſt der Pere⸗Lachaiſe. Dort ſchläft 
Balzac. Er, der mit jo großem Zynismus die nach verſchie⸗ 
denen Klaſſen und Geldbeuteln eingeteilte Komödie der Ber 
erdigung lächerlich machte, welch ſpöttiſche Novelle mag er wohl 
um Jenſeits über ſein Grab geſchrieben haben? 

Nicht weit von ihm liegt unter der Trauerweide, die er ſich 
in einem Lied gewünſcht hat, Muſſet. Aber ſelbſt die Trauer⸗ 
weide mag dort nicht trauern, ſondern zieht es vor, ihrem 

ter ins Grab zu folgen und zu ſterben, jo daß fie immer 
wieder erneuert werden muß. 


Ein anderer Totenbaſar iſt der Friedhof oben in Mont⸗ 
Latre. Dort ruhen Murger, Alexander Dumas und Zola. 
Aerer freilich nur formell, denn ſeine ſterblichen Reſte wurden 
Wehen wegen der Unſterblichkeit — in das noch troſtloſere Phan⸗ 

übergeführt. 

Steht man im Friedhof von Montmartre, ſo ſieht man zu⸗ 
zwanzig Rieſenreklamen einer gigantiſchen Mauer, die ſich an 
lehnt und hinter der ſich das gräßte Pariſer Kino befindet: 
Mg Gaumont Palaſt, 5000 Perſonen faſſend. Und dann fährt 
dier heftig zuſammen. Fünf Elektriſche, drei Autobuſſe und 
tig Autobuſſe fahren über deine Gedanken hinweg. Eine 
yalte Eiſenbrücke liegt quer über dem Friedhof. Unter ihrem 
90 m möchte Henry Beyle, genannt Stenbhal, feine ewige Ruhe 
Pari Doch die Unruhe der Lebenden kennt keine Pietät. 
is wächſt den Toten über den Kopf. 

un Endlich eine Allee, Bäume, die ſich die alten Arme reichen 
fer des Symbols halber ein krächzender Rabe. Die Allee ent⸗ 
1 ſich oon den Geräuſchen. Sie trägt den leiſen Namen: 
Ohr enallee. Ja, hier hört man vielleicht — wenn man lyr iſche 
Iorje hat — imaginäre Glocken läuten, denn hier ſchläft der 

Gt aller Dichter: Heinrich Heine. 

immer, wenn ich traurig bin, gehe ich an Heines Grab. 
Graß 0. bin nicht die einzige. Seit Ende des Krieges iſt ſein 
Herz, ein Wallfahrtsort geworden für alle, die Sehnſucht im 
deren haben. Die eingekratzten Daten und Zeichen der Liebe 

ug gen es. Die vielen Blumen duften es. Weiß und hell 
tet ſein Marmor. 
Den ie düſter, nackt und zeremoniell iſt dagegen Stendhals 
digg, dal! Typiſch für zwei Völker, die ſie repräſentieren, ſind 
dag zwei Gräber. Niemand wagt ſich mit feinem Gefühl an 
Monument des Franzoſen. Keine Hand hat ſich dort 
Aber der warme, lichte Stein, den das . 
lichkeit Deutſchen geſetzt hat, trägt auf dem Rücken die Zärt⸗ 
aller Kan! fünf Kontinenten. Alle Sprachen danken den ſüßeſten 
en. 


By 


Ray, rkiſche. ruſſiſche Erdenreiſende hinterließen einen innigen 
ein u Franzöſiſche Liebesworte ſtehen neben deutſchen. Und 
mit ninerilaner aus Milwaukee, deſſen Vorfahr vielleicht einſt 
ſorieh dle in der Taſche als dem „Buch der Lieder“ auswanderte, 
Frauen tem Dichter ein „Ruhe ſanft!“ hin. Dazwiſchen weichere 
"Gang riften: „Heinrich Heine, ich ſuche Dil“ Und das 
a Wort, das man einem Menſchen in Ewigkeit nachſen⸗ 
*. „Ich liebe Dich!“ 
deine 0, Dichter des Herzens, die Nachwelt zeichnet Herzen auf 
kein ine cmornen Decken! Gibt es edleren Ruhm? And der 
weiß 1 Schmetetrling, der wie eine Krawatte unter den Kinn 
er it, möchte jo gerne fliegen! Man ſieht es ihm an. 
duellen möchte zum Gedicht werden. So aber befühlt er nur 
meiſen die Inſchrift unter ſich, über die im Frühjahr die 
ihre emſigen Wanderungen kalten: 


Mo wird einſt des Wandermüden 
Letzte Ruheſtätte ſein? 

Unter Palmen in dem Süden? 
Unter Linden an dem Rhein? 


Werd' ich wo in einer Wüſte 
Eingeſcharrt von fremder Hand? 
Oder ruh' ich an der Küſte 
Eines Meeres in dem Sand? 


Immerhin, mich wird umgeb 
Gottes Himmel dort wi er, 
Und als Totenlampen | weben 
Nachts die Sterne über mir. 


Nein, er Hat ſich geirrt, der Geliebte der Welt: weder Palme 
noch Linde blüht über ihm. Müßte man ihm nicht die Linde 
ſtiften, von der er geträumt hat? Eine Linde mit vielen Vögeln, 
die ſeine Lieder ſängen? Denn ſchrieb er nicht auch im „Buch 
Le Grand“: 

„Ein Baum wird mein Grabſtein beſchatten. Ich hätte 
gern eine Palme; aber dieſe gedeiht nicht im Norden. Es wird 
wohl eine Linde ſein, und Sommerabends werden dort die Lie⸗ 
benden ſitzen und koſen; der Zeiſig, der ſich lauſchend in den 
Zweigen wiegt, iſt verſchwiegen, und meine Linde rauſchſt trau⸗ 
lich über den Hämptern der Glücklichen, die ſo glücklich ſind, daß 
ſie nicht einmal Zeit haben zu leſen, was auf dem weißen 
Leichenſtein geſchrieben ſteht. Wenn aber ſpäterhin der Liebende 
ſein Mädchen verloren hat, dann kommt er wieder zu der wohl- 
bekannten Linde, und ſeufzt und weint, und betrachtet den 
Leichenſtein, lange und oft, und lieſt darauf die Inſchrift.“ 

Während ich ſchreibe, ſingt eine Amſel vor meinem Fenſter. 
O Rührung, Schumaan, Buch der Lieder! Ueber einen alten 
Garten ſehe ich in die Straße: Henri Heine. Die Franzoſen 
widmeten ſie ſeinem Gedächtnis. Sind wir ihm da nicht wenig⸗ 
ſtens die Linde ſchuldig, dem großen Deutſchen, der auf dem 
Friedhof von Montmartre allen ſehnſüchtigen Herzen zur Wall⸗ 
fahrt geworden iſt? 

Gibt es nicht ein Märchen von Anderſen: „Eine Noſe vom 
Grabe Homers“? Wann wird man das Märchen ſchreiben 
können vom Lindenblatt von Heines Grab? Claire Goll. 


Anfangs wollt' ich faſt verzagen, 

Und ich glaubt', ich trüg' es nie, 

And ich hab' es doch getragen, — 

Aber fragt mich nur nicht: Wie? 
* 


Du hiſt wie eine Blume, . 
So hold und ſchön und rein; 

Ich ſchan dich an, und Wehmut 
Schleicht mir ins Herz hinein. 


Mir iſt, als ob ich die Hände 

Aufs Haupt dir legen ſollt', 

Betend, daß Gott dich erhalte 

So rein und ſchön und hold. 
* 

Sie haben mich gequälet, 

Geärgert blau und blaß, 

Die einen mit ihrer Liebe, 

Die andern mit ihrem Haß. 


Sie haben das Brot mir vergiftet, 
Sie goſſen mir Gift ins Glas, 

Die einen mit ihrer Liebe, 

Die andern mit ihrem Haß. 


Doch ſie, die mich am meiſten 
Gequält, geärgert, betrübt, 
Die hat mich nie gehaſſet, 
Und hat mich nie geliebt 

ir 


Daß du mich liebſt, das wußt' ich, 
Ich hatt es längſt entdeckt; 

Doch als du mir's geſtanden, 

Hat es mich tief erſchreckt. 


Ich Res wohl auf die Berge 
Und jubelte und ſang; 
Ich ging ans Meer und weinte 
Beim Sonnenuntergang. 


Mein Herz ift wie die Sonne 

So flammend anzuſeh'n, 

Und in ein Meer von Liebe 

Verſinkt es groß und ſchön. 
* 


Ich hab' dich geliebet und liebe dich noch! 
Und fiele die Welt zuſammen. 
Aus ihren Trümmern ſtiegen doch 
Hervor meiner Liebe Flammen. 

* 


Du haft Diamanten und Perlen, 
Haſt alles, was Menſchenbegehr, 
Und haſt die ſchönſten Augen — 
Mein Liebchen, was willſt du mehr? 


Auf deine ſchönen Augen 

Hab' ich ein ganzes Heer 

Von ewigen Liedern gedichtet — 
Mein Liebchen, was willſt du mehr? 


Mit deinen ſchönen Augen 
Haſt du mich gequält ſo ſehr, 
Und haft mich zugrunde gerichtet — 
Mein Liebchen, was willſt du mehr? 
Heinrich Heine. 


Mathilde 


Zu Heines 75. Todestag orſcheint ein erzählendes 
Werk „Mathilde. Ein Leben um Heinrich 
Heine“ von Walther Victor, das in überaus an⸗ 
mutiger, dichteriſch feiner Form, geſtützt auf gründliches, 
ausgiebiges Quellenſtudium, ein Bild von Heines Gat« 
tin und ihres Zuſammenlebens mit dem Dichter gibt. 
Mit freundlicher Erlaubnis des Verlages E. P. Tal u. 
Co. (Leipzig⸗Wien) veröffentlichen wir nachſtehend ei⸗ 
nen Vorabdruck aus dem Buche mit einer Schilderung 
aus den erſten Tagen der Bekanntſchaft Heines mit 
ſeiner ſpäteren Gattin. 
„Eugenie! Eugenie! Wo ſteckſt du nur?“ 
Die Tante iſt büs. 
Die letzten Oktobertage find jo ſchön diesmal. Und das 
Mädchen ſteht ſo gern in der Ladentür und ſieht nach den Vögeln, 


den vorbeifahrenden Wagen, zuletzt nach den Menſchen, die ſchön 
oder luſtig gekleidet find. 

„Eugenie! Schnell!“ 

Aber bald ſteht ſie wieder an ihrem Lieblingsplatz. 

Ein paar junge Leute kommen die Straße herauf. Iſt das 
nicht.. 

Sie ſpringt vor Vergnügen. 
ſelten iſt das! 

Und ſie winkt ſchon von weitem. 

Heine läßt den Freund und eilt auf ſie zu, faßt ihre Hände, 


Ein bekanntes Geſicht, ach, wie 


ſtürzt Worte der Freude heraus: „Gefunden!“ 

Auf höflich⸗heiteren Gruß war das Kind gefaßt. Das hier 
trieb ihr alles Blut ins Geſicht. 

Welche Empfindung?! Welch erregter Menſch! Wenn nur 


die Tante 

And Heine ſpricht, und Heine fragt, und das Mädchen nickt 
ſtumme Antwort, auch als er fragt, ob er abends 

Und fie bittet ihn, zu gehen. Was dächten die Menſchen! 

Beſtürzt wendet ſie ſich in den Laden und beugt ſich an eine 
Arbeit: was war das? Was war das? War das das Leben? 

Er muß ein Fremder ſein. Seine Sprache 

Er muß ein recht feiner Menſch ſein. Sein Anzug, und ſein 
Benehmen, ſo heftig es war 

Er muß irgend etwas wollen. 
ähnlich. 

Gewiß, das war er. Oder? 

Was war das doch, was die Mutter ſagte, damals, als ſie 
Abſchied nahm? Die Tante neulich, als ich ſo lange weg blieb, 
fie nicht gleich wiederfand 

Das Mädchen träumt und ſpielt mit den Bändern eines 
Schuhes. 

Aber lieb war er doch! 

Wieder wird ihr ſo heiß an der Stirn wie vorhin, als er 
ihre Hände drückte. Und ſie ſteht ſchnell auf, trällert laut vor ſich 
hin und tänzelt in die Stube. 

Abends findet ſie nicht aus dem Haus. Eine Unruhe iſt in 
ihr, die iſt ihr fremd. Wenn ſie krank würde? 

Sie macht ſich am Fenſter zu ſchaffen. Sie lehnt heraus. 
Da ſteht er. Blumen in der Hand. Sie deutet ihm: Vorſicht! 
Aengſtlich ein Blick nach der Tante. Aber die ſitzt vor dem Spie⸗ 
gel und friſiert ſich zur Nacht. 

Er ſteht vor ihr. Er will ihr die Blumen geben. Sie wehrt 
ab: die Tante. 

Einen Zettel drückt er ihr in die Hand. Sie lächelt Troſt: 
Gnade! Es geht nicht! Und ihre Blicke bitten ihn, zu gehen. 
Der Zettel verſchwindet in ihrem Kleid. 

Später ſieht ſie: es ſind lauter kleine Zeilen. 
ihr deuten könnte! 

Sie ſchläft ein, das Papier an das Herz gedrückt. 

Zwei Wochen ſpäter. Sie ſitzen zuſammen. Sie lieben ſich. 
Das Mädchen zieht einen Zettel aus dem Kleid. Du! Bitte, lies 
mir das! Und er fragt. Und ſie bekennt. Und er reißt ſie in die 
Arme und küßt und küßt. Mein Mädchen kann nicht leſen! 
Mathilde! Mathilde! Weißt du, daß du Mathilde heißt? Ja, 
von heute an heißt du Mathilde! 

Sie weiß nicht, wie ihr geſchieht. Mathilde? O, welche 
bunte Welt! Ein Dichter liebt fie, und alles heißt es fühlen, 
nicht verſtehn! Aber verſteht er's? Er weiß es ſelbſt nicht. Er 
hat den Zettel in den Händen. Er iſt ſo ſtumm. Und ſeine 
Stimme zittert: 

Du biſt wie eine Blume 

So hold und ſchön und rein. 
Ich ſchau dich an, und Wehmut 
Schleicht mir ins Herz hinein. 


Mir iſt, als ob ich die Hände 
Aufs Haupt dir legen ſollt', 
Betend, daß Gott dich erhalte 
So rein und ſchön und hold. 
Das iſt eine Geſchichte wie viele andere auch. Und wem ſie 
luſt paſſiert, deſſen Tage find wie die Hochzeiten des Lebens. 


Vielleicht ſehe ich jemandem 


Ach, wer ſie 


Heinrich Heines Grab 


auf dem Montmartre⸗Friedhof in Paris, wo die Stadt 
Düſſeldorf am Todestage ihres großen Sohnes einen Kranz 
niederlegen laſſen wird. 


And frotz alledem... 


Neuerliche polniſche Kollektiausſtellung auf der Leipziger 
Frühjahrsmeſſe. 

Wenn nicht alle Anzeichen trügen ſteht die-Ratifizierung des 
deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages durch Polen unmittelbar be⸗ 
vor, nachdem letztens Außenminiſter Zaleski dem Sejm den Pakt 
zur Verabſchiedung vorgelegt hat. In richtiger Erkenntnis der 
unvermeidlichen deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverſtändigung hat 
nun die polniſche Exportinduſtrie ſchon vor Monaten beſchloſſen, 
ih auch in dieſem Jahre an der Leipziger Frühjahrsmeſſe kollek⸗ 
tiv zu beteiligen. Die diesjährige Leipziger Veranſtaltung wird 
trotz der ſchweren Kriſe, die die Wirtſchaft der ganzen Welt erfaßt 
hat, an Umfang und Intenſität gegenüber der vorjährigen Früh⸗ 
jahrsmeſſe durchaus nicht zurückbleiben. Im Gegenteil: gerade 
die Weltdepreſſion zwingt alle Staaten zur Forcierung des Ex⸗ 
portes und zur Erweiterung der Handelsbeziehungen mit allen 
nur irgendwie aufnahmsfähigen Staaten und ſo ſteht zu erwarten 
daß Leipzig das ſchon ſeit Jahren die Funktion des großen und 
glänzend organiſierten Handelsvermittlers erfolgreich ausübt, ge⸗ 
rade in dieſem Jahre dieſe ſeine traditionelle Aufgabe in noch viel 
höherem Maße zu erfüllen haben wird. 

Die, kemmende Leipziger Frühjahrsmeſſe [Muſtermeſſe vom 
1. bis 7., Große Techniſche und Baumeſſe vom 1. bis 11., Textil⸗ 
meſſe vom 1. bis 4. und Sportartikelmeſſe vom 1. bis 5. März 
1931) wird wieder im Brennpunkt des Intereſſes der Kaufleute 
der ganzen Kulturwelt ſtehen. Die Beteiligung an ihr wird, wie 
in den Vorjahren, eine überaus ſtarke fein Man rechnet damit, 
daß die Frühjahrsmeſſe 1931 von insgeſamt 9600 Ausſtellerfirmen 
beſchickt wird, die mehr als 1600 Warengruppen vertreten Hier⸗ 
von dürften drei Viertel auf die Muſtermeſſe und etwa ein 
Viertel auf die Große Techniſche und Baumeſſe entfallen. Der 
Muſtermeſſe ſtehen wieder 39 Meßpaläſte der Innenſtadt, der 
Großen Techniſchen und Baumeſſe 17 rieſige Hallen auf dem Aus⸗ 
ſtellungsgelände im Oſten der Stadt zur Verfügung. Im Rings 
meßhaus, einem der größten Meßpaläſte, wird man die Kollektiv⸗ 
ausſtellungen einer Anzahl Länder vorfinden, ſo don Italien, 
Polen, Japan, China, Großbritannien und Indien zu denen ganz 
neu eine norwegiſche, mit ſtaatlicher Unterſtützung veranſtaltete 
Ausſtellung tritt. In dem Meßpalaſt Concentrahaus findet außer 
der Kollektivausſtellung Dänemarks erſtmalig eine finniſche Aus⸗ 
ftellung ſtatt. Oeſterreich und die Teſchechoſlowakei werden wies 
der in ihren Meßhäuſern in der Innenſtadt, Rußland in Halle 18 
auf dem techniſchen Gelände ausſtellen Zahlreiche Firmen vor⸗ 
genannter und auch anderer Länder ſtellen außerdem innerhalb 
der verſchiedenen Branchen neben den deutſchen Firmen aus, ins⸗ 
geſamt werden Ausſteller aus verſchiedenen Staaten anweſend 
ſein. In den letzten Jahren tritt die Leipziger Meſſe immer mehr 
als Tagungsort wichtiger Wirtſchaftsgruppen in Erſcheinung. So 
wird die deutſche Spielwaren⸗Arbeitsgemeinſchaft künftig regel⸗ 
mäßig auf jeder Meſſe, alſo auch auf der kommenden, tagen. Im 
Rahmen der Sportartikelmeſſe wird eine befondere „Sportgeräte⸗ 
tagung“ ſtattfinden. Im Zuſammenhang mit der Techniſchen und 
Baumeſſe werden die Tagungen „Straße und Brücke“, „Bauſtoffe 
und Baukonſtruktionen im Wohnungsbau“ eine „Textiltechniſche 
Tagung“, eine Tagung „Schweißen im metallverarbeitenden 
Handwerk“ und eine „Betriebstechniſche Tagung“ veranſtaltet. 
Eine Sonderſchau „Der techniſche Fortſchritt“ wird an Modellen 
die neueſte Entwicklungsrichtung der Technik, eine „Getriebe⸗ 
ſchau“, die Verwendung der verſchiedenſten Getriebe, eine „Schmie⸗ 
dewerkſtatt“ die Verwendung modernſter Maſchinen und Werk⸗ 
zeuge für den Handwerker zeigen. 

Unter den Staaten, die kollektin in Leipzig auftreten, wird 
ſich nun auch Polen, diesmal zum »weitenmal. befinden. Der uns 
ermüdlichen Arbeit des polniſchen Leipziger Generalkonſuls Dr. 
Adamkiewicz, ſowie des Direktors des ſtaatlichen Exportinſtitutes 
beim Warſchauer Handelsminiſterium, Dr. Turski iſt es zu ver⸗ 
danken, daß Polen in den Konzern des in Leipzig ausſtellenden 
Auslandes eingetreten ift, wodurch die polniſche Exportinduſtrie 
einen engeren Anſchluß an den Weltmarkt erhalten dürfte. Polen 
wird, wie im Vorfahr, jo auch diesmal, die Erzeugniſſe ſeiner 
Standardinduſtrie ausſtellen. wie Textilen, landwirtſchaftliche 
Produkte, ferner Metallwaren, Keramik und Fabrikate des na⸗ 
tionalen Kunſtgewerbes. Man nimmt in politiſchen Induftrie⸗ 
kreiſen an, daß die Exportbeziehungen, die auf der vorjährigen 
Kollektivausſtellung angebahnt wurden, diesmal einen weiteren 
Ausbau erfahren und zu greifbaren Geſchüftsabſchlüſſen führen 
werden, wofür das erſte Kennenlernen im Vorjahr die beſten 
Vorausſ p tzungen geſchaffen hat. 


Peron mit Dynamit 

Hat Oberſchleſien ein Nationalgetränk? 
ficherlich ein Nationalgetränk, beiſplelsweiſe den „Poddi⸗ 
pienta“ und die „Starka“. Ein Nationalgetränk. 
ſchließlich alle Nationen und die Oberſchleſier müſſen auch ein 
Nationalgetränk haben. Das iſt jedenfalls eine beſondere 
Spezialität, die aber von vielen bevorzugt wird. Das ober⸗ 
se Sintionalgetränt heißt „Pieron mit Dynamit“ 

Verlangen Sie in der nächſten Deſtille einen Pieron mit 
Dynamit! Die Schankmamſell holt den Wirt, der Ober die 
Wirtin. „Pieron mit Dynamit ham wir nich.“ 


Dabei ſoll doch das ein oberſchleſiſches Nationalgetränk 


ſein. Kurzum, man kennt in Oberſchleſien eine ganze 
Menge von Schnäpſen und Miſchungen. Es gibt Kokſe und 
Geſtreifte, Czyſty mit und ohne „Kropka“, aber verlangen 
Sie einen Pieron mit Dynamit. Man wird nie etwas Be⸗ 
ſtimmtes bekommen. In Polniſch⸗Oberſchleſten kennt man 
Pieron mit Dynamit auch ganz gut, aber das Spiritusmono⸗ 
pol iſt zum Spaßverderber geworden und miſcht dem Brenn⸗ 
ſpiritus derart giftige Subſtanzen zu, daß die Zubereitung 
des oberſchleſiſchen Nationalgetränkes nicht mehr möglich iſt, 
wenn man das Zeitliche nicht ſegnen will. agegen wird 
Pieron mit Dynamit in Deutſch⸗Oberſchleſien weiterhin pro⸗ 
duziert und getrunken. Das Rezept wurde in der vorigen 
Woche, wenn es irgendwo ein beſſeres geben ſollte, ozuſagen 
gerichtsnotoriſch feſtgelegt. Stand da ein bejahrtes Ehep iar 
vor dem Richter in Beuthen und mit ihnen vier Gäſte des 
Hauſes. Sie haben ſich ſonſt nicht viel im Leben zuſchulden 
kommen laſſen und diesmal kamen fie unter ganz augerge- 
wöhnlichen Amſtänden auf die Anklagebank. Sie haben ſich 
wegen Verbrechens gegen das ſtaatliche Spritmonopol und 
wegen Vergehens gegen das Lebensmittelgeſetz zu verant⸗ 
worten, weil ſie Brennſpiritus getrunken haben. Brennoll 
ſagt man in Oberſchleſien, in dem der Genuß von Brennſpri⸗ 
ritus nicht die außergewöhnlichſte Erſcheinung iſt. 

Nun iſt Brennoll ſelbſt für die ſtärkſte Kehle ein bißchen 
zu unappetitlich, ſintemalen in neuerer Zeit dem Brennoll, 
um ihn ungenießbar zu machen, Methylalkohol hinzugeſetzt 
it Preſt! Die Angeklagten, die da auf der Anklagebank 
ſtanden, hatten ein eigenes Rezept und ſie ſprachen zumeilen 
dem Getränk ein bißchen zu. Ihre Likörkarte zeigte da u. a. 
Brennſpiritus mit Himbeer, Brennſpiritus mit Pieffer und 
dieſe Sorte von Getränken wurden als oberſchleſiſches Na⸗ 
tronalgetränk geprieſen und mit der ſchönen Bezeichnung 


Polen hat 
haben 


Sinanzwirtfcoft in der ſcheſſcen Wojemonfiaft 


Die Einnahmen gehen zurück — 18 Millionen Zloty Deſizit — 43 Millionen Zloty für Schulweſen und 
11 Millionen Zloty für Sozialzwecke — Die 50 Millionen Zloty Wojewodſchaftsanleihe — Das Ideal⸗ 
budget von 200 Millionen Zloty 


Der Wojewodſchaftsrat hat das Budgetpräliminar dem Schle⸗ 
ſiſchen Sejm vorgelegt und der Herr Wojewode hat die Vorlage 
am 9. Februar ausführlich begründet. Nach dem Budgetpräli⸗ 
minar werden die Einnahmen der Wojewodſchaft 111 572 772 Zl., 
die Ausgaben 111 318 103 Zloty ausmachen. Der Ueberſchuß Toll 
250 000 Zloty betragen. In dem neuen Voranſchlag iſt man un⸗ 
ter den Einnahmen des laufenden Budgetjahres geblieben. Die 
Steuereinnahmen haben in den letzten zwei Jahren wie folgt be⸗ 
tragen: 


1929 1930 
Srundjteuer 1334 189 1235 362 
Gewerbeſteuer 53 442 119 46 362 817 
Einkommenſteuer 67 517 839 73 103 389 
Andere indirekte Steuer 4 708 767 4023 691 
127 002 914 124 725 260 


Die hier angeführten Hauptbeträge beſagen, daß die 
Einnahmen zurückgehen, 
aber ſie gewähren nicht das richtige Bild über die Finanzgebarung 
im vergangenen Jahre. Die Wirtſchaftskriſe ſetzte bekanntlich erſt 
zum Schluſſe des vergangenen Jahres ein. Noch zu Beginn des 
Jahres 1930 hatten wir 12 000 regiſtrierte Arbeitsloſe und man 
ſprach damals von einer 
„Löſung“ ves Arbeitsloſenproblems 
durch den ſchleſiſchen Wojewoden. Die „Polska Zachodnia“ hat 
mindeſtens dreimal in der Woche feierlichſt verſichert, daß Dank 
der einſichtigen und klugen Wirtſchaftspolitik des ſchleſiſchen Wo⸗ 
jewoden, das Problem der Arbeitsloſigkeit nicht mehr beſteht. Zu 
Beginn des Jahres 1930 konnte die ſchleſiſche Woje wodſchaft grö⸗ 
ßere Kaſſenreſerven anſammeln, da die Eingänge an Steuern viel 
höher waren als die laufenden Ausgaben. Im Sommer trat aber 
eine Verſchlechterung der Wirtſchaftslage, hauptſächlich auf den 
Kohlengruben ein. Die Zahl der Feierſchichten wurde verdoppelt 
und man ſprach über Arbeiterreduzierungen. Kurz darauf mel⸗ 
deten ſich die Eiſenhütten, die auch ſofort an die Arbeiterentlaſ⸗ 
ſungen ſchritten. Das blieb nicht ohne Folgen auf die Einnah⸗ 
men in der Wojewodſchaft. Sie gingen nicht nur rapid zurück, 
ſondern ſtellten ſich auch bald 
Defizite 
ein. Am 1. Auguſt 1930 wieſen die Wojewodſchaftsfinanzen einen 
Defizit von 2 429 300 Zloty auf, der ſich dann von Monat zu Mo⸗ 
nat vergrößerte. Am 1. September betrug das Defizit 8 Millio⸗ 
nen, am 1. Oktober bereits 11 Millionen und am 1. November 
18 247 500 Zloty. . 

Dieſer Betrag mußte aus den Kaſſenreſerven gedeckt werden. 

Am 1. November war die wirtſchaftliche Lage in unſerer Wo⸗ 
jewodſchaft nicht annähernd fo ſchwer als heute. Wir zählten da⸗ 
mals 30 000 regiſtrierte Arbeitsloſe. Die Verſchärfung trat erſt 
ſo richtig im Dezember ein, als die ſchleſiſchen Hütten gegen 5000 
Arbeiter mit einem Ruck auf die Straße festen. Im Januar 
kamen die Bergarbeiter an die Reihe bis wir die ſtattliche Zahl 
von 60 000 Arbeitsloſen erreicht haben. Weitere Arbeiterreduk⸗ 
lionen ſtehen noch bevor. Die Eiſenbahn transportiert um 45 
Prozent weniger als vor einem Jahre. 1600 ältere Eiſenbahner 
werden penſioniert. alle Saiſon⸗ und Probearbeiter auf der Bahn 
werden entlaffen und für die übrigen Feierſchichten eingelegt. Es 
iſt anzunehmen, daß zu Beginn des nächſten Monats die Zahl der 
Arbeitsloſen in der Wojewodſchaft ſicherlich 

80 000 Köpfe 


Wie unſeren Leſern noch erinnerlich ſein wird, berichteten 
polniſche Blätter im November vorigen Jahres, daß polniſche 
Schauſpieler im Kreiſe Oppeln bedroht und beſchimpft wurden. 
In Nr. 279 vom 2. Dezember v. Is. brachte desgleichen der 
Leuthener „Katolik“ einen Bericht, nach welchem die am 30. 
November nach Goslawitz (Kreis Oppeln) zu einer Vorſtellung 
fahrende polniſche Theatertruppe aus Kattowitz, in Oppeln von 
einer „nach Tauſenden“ zählenden Menſchenmenge bedroht wor: 
den ſei, ſo daß die Polizei einſchreiten mußte, um die Schau⸗ 
ſpieler zum Güterbahnhof zu geleiten, von wo ſie auf einem 
Laſtauto, in dem ſich auch der Beuthener polniſche Generalkonſul, 
Herr Malhomme, befand, unter ſtarkem Polizeiſchutz nach Gosla⸗ 
witz befördert wurden. Dort jollten fie — nach dem Bericht des 
Katolik — ebenfalls von einer großen Menſchenmaſſe beſchimpft 
und bedroht worden fein. Den Rückweg hütten die Schauspieler 
nun, aus Furcht vor Ausſchreitungen, in Oppeln, über den 
Bahnhof Groſchowitz genommen, nicht ohne, daß ſie jedoch 
wiederum durch Schmährufe beleidigt worden wären. 

Aus zuverläſſiger Quelle wird uns mitgeteilt, daß der Tat⸗ 
beſband weſentlich anders iſt, als der „Katolik“ ihn darzuſtellen 
beliebte. Als die polniſchen Schauſpieler in Tppeln eintrafen. 

wa ren zwar auf dem Vo platz des Bahnhofes zirka 300 Perſonen. 
beiderlei Geſchlechts verſammelt, weshalb die Schauſpieler, um 


von vornherein gegen Ueberraſchungen geſichert zu ſein, durch 6 — — 
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Din mus un mul nu win I ss 


„Pieron mit Dynamit“ belegt. Unſere Kumpel kennen ganz 
gut das Getränk, das ihnen leider durch die Spiritus⸗ 
monopoldireftion verdorben wurde. — 

Das ſtand natürlich nicht zur Verhandlung, ob es den 
Angeklagten gelungen iſt, den Pieron mit Dynamit oder ein 
anderes niedliches Getränk zu erfinden. Es kann ſonſt jeder 
trinken was ihm beliebt, diesmal aber fühlte ſich der Vater 
Staat geſchädigt, dem durch den Genuß von Brennſpiritus 
' eine Einnahme aus dem Branntweinmonopol verloren ging. 

Deshalb ſollten die Angeklagten Rede und Antwort ſtehen 
und fie blieben ſie nicht ſchuldig. „Wir haben nur 6er mit 
Anis, oder 96er mit Himbeer, oder 96er mit Pfeffer ge⸗ 
trunken.“ — Auch feine Getränke, die ſich auf jeder 
beſſeren Likörkarte ſehen laſſen könnten! 

Man hat den Angeklagten, die zum Teil geiſtig nicht 
ganz auf der Höhe ſind, allerdings nicht glauben wollen, daß 
'fie allzugute Staatsbürger ſind und die Einnahmen des 
Staates 96prozentig garantierten. Sie hatten ſich zu ſehr 
hineingeredet, nachdem die Frau, weil ſie einmal mit hrem 
Manne verkracht war, der Polizei Anzeige gemacht hatte. 
Weil ſie nicht wußten, daß der Genuß von Brennoll verboten 

iſt, hatten fie wiederholt zugegeben. den Staat geichädigt und 
außerdem gegen das Lebensmittelgeſetz verſtoßen zu haben, 


| 


betragen dürfte. Der Wojewode ſagte auch in feiner Rede, daß 
vorläufig keine Ausſicht auf eine Beſſerung der Wirtſchaftslage 
vorhanden iſt. 

Was beweiſt dieſe Tatſache? 
nicht weniger, als daß die 

Defizite mit jedem Monat höher 
ſein werden, wenn die Ausgaben nicht eingeſchränkt werden 
ſollben. Dieſe Gefahr iſt vorhanden, ſie iſt ſogar ſehr naheliegend 
Nach unſerem Dafürhalten iſt ein 111⸗Millionen⸗Budget für die 
ſchleſiſche Wojewodſchaft in der ſchweren Kriſenzeit zu hoch. - Die 
auf Grund des vorigen Jahres aufgebauten Einnahmen werden 
verſagen, weil ſie verſagen müſſen. Die Steuereingänge ſchrump⸗ 
fen immer mehr zuſammen, während die Ausgaben ſteigen. Das 
Schulweſen erfordert den Betrag von 43 Millionen Zloty. Hier 
läßt ſich nichts erſparen, weil die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder 
in dem laufenden Schuljahre um 

10 000 geſtiegen 
iſt. Für dieſe Kinder muß mehr Klaſſenraum geſchaffen und neue 
Lehrkräfte müſſen auch angeſtellt werden. 
Zur Linderung der Not ſind in dem Budgetpräliminar 

11 Millionen Zloty 
vorgeſehen. Mit Rückſicht auf die ſchwere Notlage des ſchleſiſchen 
Volkes iſt das blutwenig. Dabei ſind die 11 Millionen nicht als 
Unterſtützungsgelder an die Arbeitsloſen gedacht. Das iſt nicht 
der Fall, denn die 11 Millionen ſollen für Einrichtung von Sup 
penküchen, für ärztliche Hilfe, für einmalige Aushilfe und ferner 
für Anſchaffung von Winterkartoffeln und Kohle gedacht werden. 
Mit Rückſicht auf die große Zahl der Arbeitsloſen bilden die 11 
Millionen Zloty einen 

Tropfen auf den glühenden Stein. 

Wir haben ſchon zu dieſer Frage Stellung genommen und unter“ 
ſtreichen noch einmal, daß die Hilfsaktion der ſchleſiſchen Woje“ 
wodſchaft in jeder Hinſicht unzulänglich iſt. 

Die Kaſſenreſerven, von welchen der ſchleſiſche Wojewode 1? 
ſeiner Budgetrede jo rührend ſprach und fie als ſein perſönliches 
Verdienſt rühmte, werden angeſichts der troſtloſen Wirtſs afts' 
lage bald verbraucht ſein. Unter dicſen Umſtänden ercheint 
auch begreiflich, wenn ſich die Wojewodſchaft jo eifrig um eine 

neue Anleihe 22 
bemüht. Wir brauchen fie ſehr dringend und zwar weniger für 
neue Inveſtitionen, ſondern für alle Eventualitäten, als Reſerve⸗ 
Nach den Ausführungen des Wojewoden ſoll die Anleihe 

50 Millionen Zloty 8 

betragen und davon erhält die Wejewodſchaft 25 Millionen Zloty 
Die zweite Hälfte iſt für die großen Induſtriegemeinden um 
Kommunalverbände vorgeſehen. In der ſchweren Krijenz? 
könnte uns die Anleihe gute Dienſte leiſten, nur iſt es zu 
fürchten, daß die Geldgeber die Kriſenzeit zu 
unſeren Ungunſten 
ſchwere Bedingungen 


Sie beweiſt nicht mehr und 


ausnützen und uns auferlegen werden. 


Solche Anleihen belaſten dann das Budget lange Zeit und mäſſeß 
von den Steuerzahlern getragen werden. Noch vor einem Jahre 


haben wir von einem Wojewodſchaftsbudget von 

200 Millionen Zloty als Ideal 
recht viel gehört. Dieſer Traum iſt bereits ausgeträumt und wit 
können uns glücklich ſchätzen, wenn in dem neuen Budgetjahre 
Hälfte von den 200 Millionen Zloty eingetrieben wird. 


Um die Bedrohung polnischer echaufpieler in Oppeln 


Wie der Beuthener „Katoik“ hetzt — Was daran wahr iſt 


einen Ausgang zum Autobus geführt wurden, der für meta 
vorgeſehen ift. Beim Einfteigen drängten ſich einige Neugier! t 
an den Wagen heran, wurden aber von der Schutzpolizei ſo ge⸗ 
jurüdgewieien und machten aus dieſem Grunde abfällige Mi 
merkungen über die Poliziſten. Schimpfworte oder belcidig?!”, 
Aeußerungen gegen die Schauſpieler find nicht gefallen. 
gleichen iſt der polniſche Generalkonſul weder im Autobus, M 
in Oppeln geweſen. but 
Als die Schauſpieler in Goslawitz ankamen, ſtanden bet 
vereinzelt Perſonen vor dem Gasthaus. Auch der Weg 1 7 
Groſchowitz erfolgte lediglich aus Sicherheitsgründen. Sch er 
rufe erfolgten nirgends, nur einige junge Burſchen rief m 
„Deutſchland, erwache!“ Die Polizei hatte beinen Grund, 
Aktion zu. treten und 
Es kann nicht unerwähnt bleiben, daß die Theutervorſtell 150 
gerade nach den Wahlen ſtattfand und die deutſche Bevölke he 
ſich in begreiflicher Erregung über die hieſigen Ereigniſfe gt 
fand. Trotzallodem war ihr Verhalten untadelig, und es ae | 
wirklich kein Grund vor, Dinge zu verbreiten, die nicht auf "ie 
ſachen gegründet ſind, ſondern nur den Zweck verfolge h 
Gegenſätze zwiſchen drüben und hier zu verſchärfen. = pa 
Preſſemeldungen, die die Gemüter beunruhigen, ſind auf 
ſtrengſbe zu verurteilen. | 


weil der Brennſpiritus durch den Zuſatz von Weuthvlge g 


für Genußzwecke unbrauchbar gemacht iſt. Dem eit 
blieb alſo nichts anderes übrig, als ihnen ganz fei 
Geldſtrafen aufzubrummen, damit der Schaden lebe 
Deutſchen Reiches repariert werde und ſie nie Wale, 
Brennſpiritus mit Methylalkohol und Pfeffer trigug⸗ 
Nur zwei Angeklagte kamen mit einem blauen pie 
davon. Sie wurden freigeſprochen. Anter ihnen 
Ehefrau, die Anſtifterin dieſes Progzeſſes. 20 0 

Der „Pieron mit Dynamit“ kann ſich alſo als Nat” 
getränk ſchlecht durchſetzen. 


Rück ang der Juckerproduktion „pet 
Dieſer Tage iſt die polniſche Zuckerrübenkampagne ber 
worden, jo daß ſchon heute die Produktionsziffern für da? za 
ſende Jahr feſtgeſtellt werden können. Auf dem geſamten "w 
niſchen Staatsgebiete waren 177348 Hektar mit Zudercl ene 
pflanzt. Verarbeitet wurden 46 143 162 Dz. Zuckerrüben 4 
eine Geſamtproduktion von 6970 341 Dz Weißzucker ergaben de 
vergangenen Jahre waren 242 014 Heltar bepflanzt. Bora 
wurden 50 53733 Dz und ergaben eine Weeßzuckerproduktig.. nt 
8 252 700 Dz. Somit hat ſich die diesjährige Produktion vert 
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bod wied gründlicher Renovation wird das 


Saurahütfe u. Umgebung 


| Im Silberkranz. 
Am 21. Februar feiert der Portier Franz Gnielczyk und 


ſeine Ehef f 11 

Hane Ehefrau Franziska, geb. Kapitza, das Feſt der ſilbernen 
gleelt. — Am morgigen Sonntag, den 22 Februar feiert 
Neichfaus das Ehepaar Wieſtel aus Siemianowitz das 


wir rige Ehejubiläum. Den beiden Jubelpaaren entjenden 
r die herzlichſten Glückwünſche. m. 


Examen beſtanden. 

Eon ein Primaner der deutſchen Abteilung von der Ober⸗ 
1 ſchule Königshütte wurden der Abiturientenprüfung 
erzogen. Nur 2 Prüflinge haben das Examen beſtanden. 
b ünd dies der Siemianowitzer Gerhard Sluſalek und der 


benigshütter Leon Nieslony. Wir gratulieren. m. 
Was kommt in der nächſten Gemeindevertreterſitzung zur 
Beratung? 


f Die nächſte Gemeinder ertretenſitzung in Siemianowitz 
"det am Donnerstag, den 26. Februar d. Is., nachmittags fünf 

4 I, im Gemeindeſitungsſaal, Zimmer Nr. 17, des Gemeinde⸗ 
its ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt 13 Punkte, und zwar: 

Punkt 1: Einführung des neuen Gemeindevertreters Kra⸗ 

arczyt an Stelle des verſtorbenen Thomas Ziomek. 

8 Punkt 2. Feſtſetzung des Budgets der Gemeinde kaſſe für das 

Vahr 193132 

m Punkt 3: Feſtſetzung der prozentualen Zuſchlage zu der ſtaat⸗ 
cen Grundsteuer für das Jahr 1991-32. 

A Punkt 4: Feſtſetzung des Prozentſatzes zur Gebäudeſteuer für 

dag 5 19318. 

Zunkt 5: Feſtſetzung des Prozentſatzes, zur Bauplatzſteuer für 
des Jahr 1981-32. 581 ae 
8 6: Nachbewilligung von Ueberſchreitungen des Budgets 
* untt 7: Cenehmigung der Zuſätze zu den Statuten, betref⸗ 

2 Vorſtempelung von Verträgen bei Grundſtücksübertra⸗ 

Bir, 

Punkt 8: Mahl von Waiſentäten. 
* Puntt 9: Mahl von 2 Mitgliedern. zur Geſundheitskom⸗ 
R Mon, T 
uns Punkt 10: Abdretung des Bauplatzes an der Ecke Schloß⸗ 
zu Parlſtraße an die Landesverſicherungsanſtalt Königshütte 
m Bau van Wohnhäuſern. 

Punkt 11: Niederſchlagung von Desinfektionskoſten. 

Punkt 12: Mitteilungen. 

Punkt 15: Perſonalangelegenheiten. 
üks Wie wir hören, iſt die Vorberatung über das Budget, ſowie 
w anderen Punkte der Tagesordnung, fo weit aufklärend 
en, daß die Sitzung ſelbſt wohl nur kurze Zeit in Anſpruch 
Nane wird. Die Parteien haben zum Teil, betreffend das 
kun miteinander Fühlung genommen. Zwecks vollſtändiger 
waſtlärung findet am Montag, den 23. Februar. noh eine er⸗ 


Anette Ziltumg des Gemeindevorſtandes der Vorberatungs⸗ 
miſſion und der Fraktionsvertreter ſtatt. 
. Neue Höchſtpreiſe für Siemianowig, 


eb Die Gemeinde Siemianowitz gibt die neuen, von der 
Wasruſungekommiſſion für den Landkreis Kattowitz feſtge⸗ 
Jen Höch preſſe belannt, demnach koſtet 1 Pfund dunkles Brot 
Yan 32 glotn, belles Brot. u d, Zigty, eine Semmel 
e Gramm (%% Zloig, 1. Plund Schweinefleiſch 1.00—1.30 
10% 1 Pfund Rindfleiſch 1001.40 Zloty, grüner Speck 1 bis 
"1m lern, Kratauerwurft 1.40—1.60 Zloty. Knoblauchwurſt 
Fehn Zloty, Wurſt von Schweinefleiſch 1.80—2.00 Zloty, 
kan wurſt 1.20 —1.60 Jiloly, Leberwurst 1.40—1.60 Zloty. ameri⸗ 
dre Kher Schmalz 1.80 Zlety, einheimiſcher Schmalz 1.60 Zloty 
en Blur, Zuwiderhandlungen gegen dieſe Höchſtpreis⸗Ver⸗ 
wg werden auf Grund der beſtehenden Geſetze mit einer 
d Bl bie 6 Wochen oder einer Geldſtrafe bis 10000 Zloty 


el 


8 Apothetendienſt. 
Muff von bleibt die Sigdtapothete geßfinet, Den Nacht⸗ 
r von Montag ab verſieht gleichfalls die Stadtapotheke. 


deteröffnung des Hallenſchwimmbades am 1. März. 
ö Hallenſchwimm⸗ 
der am 1. März eröffnet werden. m. 


1 Sterbekaſſe am Fieinusſchacht. 
enuf die am morgigen Sonntag, den 22. Februar ſtatt⸗ 
3 diesjährige Generalverſammlung werden die 


lieber der Begräoniskaſſ ici jt hi ö 
f 6 'gräunistafle von Ficinusſchacht hierdurch 
fan lan gemacht. Diele findet im Zeche lh ſtatt und 
zum 2 Uhr nachmittags. Infolge der Wichtigkeit 
eichhaltigkeit der Tagesordnung werden die geſamren 

m. 


tal, 
5 glieder um zahlreichen Beſuch gebeten. 


— Wer iſt der Eigentümer? 
at Inbalt dem hieſigen Fundbüro iſt ein Portemonnaie 
mer palt als gefunden abgegeben worden. Der Eigen⸗ 
ann es im Zimmer 9 des Gemeindeamts abholen. 


Wieder ein Siemiangwizer tödlich in Beuthen 
mn, überfahren. 
Aae * Mittwoch, den 18. d. Mts., um 7 Uhr abends, 
11 
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An Grenze aus dem nach Beuthen fahrenden Zuge, 

von erfahren und vom Zuge über die Grenze geſchleift. 

von, tem ſpäter die Stelle pallierenden Zuge wurde 

Urde in Ban dermalmte Leiche gefunden. ie Leiche 
ie ſtädt. Leichenhalle in Beuthen eingeliefert. 


„ „Vom Siemianowitzer Wochenmarkt. 
Waser trägen gr einmal lee Wochenmarkt in Siemianowitz 
90 len ſich re rettag beſſer Als ſonſt ausgefallen. Die Händler 
te unfa, „ zablzcich eingefunden und ebenſo war der Beruch 
uf u recht gut. Hauptfächlich wurden Fleiſchwaren 
5 1 5 ja jeht jehr niedrig find. Auch auf dem 
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Sport am morgigen Sonntag 
Müßiger Sportbetrieb — Kosciuszko⸗Schoppinitz in Laurahütte — Der K. S. 07 beſucht den K. S. ged nos 
Michalkowitz — Sonftige Neuigkeiten 


K. S. Kosciuszklo Schoppinitz — K. S. Slonsk Laufahütte. 

Auf eigenem Platz empfängt am mergigen Sonntag er 
hieſige K. S. Slenst den K. S. Koscluszlo Schoppfnitz zu einem 
Freuneſchaftswellſpiel. Die noch jungen Schoppinitzer haben in 
der letzten Zeit aus den Wettſpielen deachtenswerke Ergebniſſe 
herausgehalt. Für den K. S. Slonsk wird es deſtimmt nichts 
leichtes ſein, ſich von; dieſem Gegner abzuſchütteln. Ein 
intereſſantes Spiel dürfte auf⸗alle Fälle zu erwarten ſein. Spiel⸗ 
beginn 3 Uhr nachmittags. Vorher treffen ſich die unteren 
Mannſchaften. Da nur das einzige Spiel in Laurahütte ſteigt, 
dürfte der K. S. Slonsk⸗Platz einen Moſſenbeſuch aufzuweiſen 
haben. i in. 

K. S. Jednosc Michalkowitz — K. S. 07 komb. 

Einen Abſtecher macht am morgigen Sonntag die Reſerve⸗ 
mannſchaft des K. S. 07 nach dem benachbarten Michalkewitz, wo 
lie den dortigen K. S. Jednosc beſuchen wird. Die Michalko⸗ 
witer haben am vergangenen Sonntag den K. S. Slonsk mit 
6:1 vernichtend aus den Felde geſchlagen. Auf eigenem Platz 
dürfte es den Nullſteberern nicht anders ergehen, zumal die 
Michalkowitzer augendlicktich in einer guten Form ſtehen. Phyſiſch 
iſt die Mannſchaft den Laurahüttern bei weitem überlegen. Auf 
das Abſchneiden der Laurahülter find wir wahrhaſeig neugierig. 
Anfang des Spieles um 3 Uhr nachmittags. Die Jugendmann⸗ 
ſchaften beider Vereine ſpielen vorher. m. 

Handball. 
R. K. S. Gieſchewald — Gpangeliſcher Jugendbund. 

Die Handballmannſchaft des Evangeliſchen Jugendbundes 
pilgert am morgigen Sonntag nach Gieſchewald. Sie tritt dort 
der Handballmannſchaft des Arbeiterſportvereins gegenüber. Da 
die Gieſchewalder über eine ſtabile Manuſchaft verfügen, ift 
ſchwer mit einem Siege der Laurahütter zu rechnen. Hoffen wir 
jedoch das beste. Das Spiel beginnt vormittags 11 Uhr. 


Die aufgeſtellten Kämpfer werden erſucht, pünktlich an 


Bahn erſcheinen zu wollen. 
1. Schwimmverein Laurahütte. 
Der 1. Schwimmverein Laurahütte gibt den Mitgliedern 
zur Kenmints, daß die Uebungsſtunden in der Schwimmanſtalt 


der 
m. 


Pater Muckermann ſpricht. 

Der auch in Laurahütte bekannte biologiſche Forſcher und 
ausgezeichnete Redner Hermann Muckermann, der beſonders durch 
ſein Buch „Kind und Volt“ bekannt geworden iſt, wird am Diens⸗ 
tag, den 24. Februar, um 8 Uhr abends, in der Kaktowitzer 


„Reichshalle“ über das gerade in der heutigen Zeit wichtige 
Thema „Die erbgeſunde Familie und das Problem ihrer Haltung“ 
ſprechen. Es iſt zu erwarten, daß dieſer Vortrag ſtärkſtem Inter⸗ 
eſſe begegnen wird. Karten im Vorverkauf ſind in der Buchhand⸗ 
lung der Kattowitzer Buchdruckerei ul. 3. Maja, und im deutſchen 
Kulturbund, ul. Marjacka, zu haben. m. 


Verhand deutſcher Katholiken, Ortsgruppe Siemianowitz 

Auf die am morgigen Sonntag im Saale von Generlich 
ſtattfindende Ganetaſperſammlung des Verbandes deutscher 
Katholiken, Ortsgruppe Siemiancwitz, werden die geſamten 
Mitglieder hierdurch nochmals auſmerkſam gemacht. Auf 
der Tagesordnung ſtehen eine Anzahl wichtiger Punkte u. 
a. auch die Neuwahl des Vafſtandes. Es iſt Pflicht aller 
Mitglieder pünktlich und zahlreich zu dieſer Generalverſamm⸗ 
lung zu erſcheinen. Beginn abends 7 Uhr. Anſchließend 
Bir Herr Liſchensky Kattowitz, einen lehrreichen Vortrag 

alten. m. 


Mitgliederverſau-mlung des St. Agnesnexeins. 

Am Donnerstag abend hielt der hieſige Agnesnerein in 
ſeinem Vereinslokal Generlich die Mitgliederverſammlun 
ab, die nur leidlich beſucht war. Ein großer Teil der Mit⸗ 
lieder war der Anſicht, daß die Erkennung erſt am 
arauffelgenden Tage ſtattfinden wird. Eröffnet wurde die 
Versammlung durch den Ortspfarrer, hochw. Seren Scholz. 
der die Mitglieder er begrüßte. Nach Verleſung des 
Protokolls gaben der Schrift⸗ ſowie Kaſſenführer Berichte 
über das abgehaltene Faſchingsvergnügen ab. Hierauf hielt 
Herr Pfarrer Scholz einen längeren Vortrag, 
Anweſenden mit großem Intereſſ verfolgt wurde. 
wurde beſchloſſen, am 15. März einen Elternabend mit 
Theateraufführungen und diverſen Darbietungen abzuhal⸗ 
ten. Zum Schluß wurde allgemein das Vereinslied ge⸗ 


ſungen. m. 
Neuumzäunung der Gemeindeeisbahn. 

Endlich ſoll nun die Gemeindeeisbahn an 
Antoniuskirche eine neue Umzäunung erhalten. Wir können 
dies nur begrüßen, da der augenblickliche Zaun dieſe ideale 
Sportanlage im höchſten Grade verunſchönerte. So manches 
Loch im Anzug, ſowie im Kleide hat die Urſache in dem dor⸗ 
tigen Stacheldrahtzaun gefunden. Nun beabichtigt der 
Pacer einen neuen Bretterzaun aufzuſtellen. it den 
Arbeiten ſoll ſchon in der nächſten Zeit begonnen werden. 


Polizeiſtunde bis 2 Uhr nachts verlängert. 

Der jetzige Beſitzer des früheren Exnerſchen Reſtaurants auf 

der ul. Halera, Herr Karl Prochotta, teilt uns mit, daß es ihm 
gelungen iſt, die Polizeiſtunde für ſein Lokal bis 2 Uhr zu ver⸗ 
längern. Außerdem empfiehlt der Beſitzer ſeine vorzügliche Küche, 
ſowie gutgepflegte Biere und Getränke. 


Anfänger ⸗Kurſus. 
Der neue Anfänger⸗Kurſus in Einheitsſtenographie be⸗ 
ginnt im Monat März. Die Teilnehmergebühr beträgt 
20 Zloty. Die Meldungen ſind an den Bezirksleiter Lehrer 
Sonnek, Siemianowitz, ul. Wandy 33, zu richten. Bein ꝛ⸗ 
ders die Jugendgruppen der einzelnen Vereine werden au 
dieſen Kurſus aufmerkſam gemacht und gebeten, recht zahl⸗ 
reich daran teilzunehmen Die Vorteile, die ſich dem ſteno⸗ 
graphiſch Geſchulten eröffnen, ſetzen wir als 
voraus. 


* 


er von den 
Hierauf 


der St. 


bekannt 
m. 


Zigeunerbeſuche. 

Schon wieder haben ſich ganze Scharen von Zigeuner 

in der Umgebung von Siemianowitz niedergelaſſen. Am 
Tage überfluten die Zigeunerfrauen Häuſer und Geſchäfte 
und empfehlen ſich zum „Wahrſagen“. Wir bitten die hieſige 
Bürgerſchaft dieſe Auchbettler aus den Häuſern zu weiſen, 
wenn jie nicht Gefahr laufen will, beſtohlen zu werden. Auch 
auf das Geflügel muß ein beſonderes Augenmerk gelegt 
werden. m. 


ea ren 


erneut ven Montag ab, den 2. März wie folgt beginnen: Um 
19 Uhr: Damenapleilung, um 20. Uhr: Herren⸗ und Ingendab⸗ 
teilung. Die Aktivität wird gebeten, recht. zahlreich zu den 
Trainingsabenden erſcheinen zu wollen. m. 
Drei⸗Städte Kumpf: Krakau — Siemianowitz — Kattowitz. 

Der hieſige rührige 1. Schwimmverein bereitet abermals ein 
gtches Schwimmeoting ver. Er plant am 2. Oſterfeiertag einen 
Drei⸗Städle⸗Kampf zwiſchen den beſten Schwimmern von Kra⸗ 
kau — Kallewitz und Siemianecwitz ſteigen zu laſſen. Da alle 
drei Städte über namhaſte Kanonen verfügen, dürfte dieſe Per⸗ 
anſtaltung ihre Zugkraft nicht verfehlen. Alles nähere werden 
wir nech in einer der nächften Nummern veröffentlichen. m. 

Gründung eines ſchleſiſchen Eishockenverbandes. 

In den Reſtauratiens räumen der Kunſteisbahn in Katio⸗ 
win ſand am Dennerstag abend eine Situng der Delegierten 
ſämtlicher ſchleſiſcher Eisheckeybercine ſlatt. Den Hauptpunkt 
der Beratung bildete die Bildung eines ſchleſiſchen Eishockeyver⸗ 
bandes. Man kam überein, diefen ins Leben zu rufen. Aus 
den Reihen der Delegierten. wurde ein profeſſoriſcher Vorſtand 
gewählt, der die Statuten ausarbeiten ſoll. Um die Genehmi⸗ 
gung von ſeiten des polniſchen Kockeynerbandes wurde gebeten 
Dieſe dörſten auch ohne weiteres dem neuen ſchleſtſchen Eis⸗ 
hockeyverbande erteilt werden. Wir konnen diclen Schritt der 
heimiſchen Eisheckcyvereine nur begrüßen. m. 

Vom ſchleſiſchen Voxverband. 

Bei der am Dennerstag abend ſtattgefundenen Varſtands⸗ 
ſitzung wurde beſchloſſen, bei den ſchleſiſchen Meiſterſchaften den 
erſten drei Slegern Diplome zu überreichen. Vie Meiſter erhal⸗ 
ten außer dem Diplom, noch eine Plakette. Die Kämpfe ſteigen, 
wie wir bereits bekanntgegeben haben, in Myslowitz, Bogutſchütz 
und Lipine. Am 28. Februar und 1. März finden die erſten 
Varfinalkämpfe in Myslewitz ſtatt. Außerdem wurde beſchleſſen. 
daß alle diejenigen Veteine, die bis Sonnabend, den 28. Februar 
ihre Rückstände deim Perbandskaſſterer nicht regeln, ohne vor⸗ 
berige Aufforderung. verhangen werden, Auch die gemeldelen 
Kämpfer der nichtzahlenden Vereine werden zu den ſchleſiſchen 
Meiſter haften nicht zugelaſſen. m. 


. . .. . 


Mieterſchutzverein Siemianowitz. 

Die diesjährige Generalnerſammlung des Siemiano⸗ 
witzer Mieterſchutzvereins findet am morgigen Sonntag, den 
22. Februar im Prochottaſchen Lokale, ul. Hallera, ſtatt. 
Da auf der Tagesordnung beſonders wichtige Punkte ſtehen, 
werden die geſamten Mitglieder gebeten, pünktlich und 
Verſammlung um 

m. 


zahlreich zu erſcheinen. eginn der 


2 Uhr nachmittag. 


Schuhmacherzwangsinnung. 

Auf die am morgigen Sonntag, den 22. Februar, ſtatt⸗ 
ſindende erſte Bezirkstagung, welche in Kattowitz im Saale 
der „Erholung“, auf der ulica Jana 10, ſtattfindet, werden 
die geſamten Mitglieder hierdurch aufmerkfam gemacht. m. 


„Kaſperle“⸗Thedter. 


t y. 1 4 


Zum beliebteſten Zeitvertreib, namentlich in Kinder⸗ 
kreiſen gehört ſchon ſeit jeher das „Kaſperle“⸗Theater. 
Nachdem das „Kaſperle“⸗Theater des Verbandes deutſcher 
Katholiken bereits ſchon in verſchiedenen Ortſchaften gaſtiert 
hat, kommt Freund „Kaſper“ nunmehr auch nach Siemtano- 
witz und wird mit dieſer Aufführung hauptſächlich den 
Kleinen beſtimmt eine große Freude bereiten. Der Ver⸗ 
anſtalter, der Verband deutſcher Katholiken, Ortsgruppe 
Siemianowitz, ladet hierzu alle Freunde zu der Aufführung, 
die am Sonntag, den 22. Februar im Saale von Generlich, 
nachm. 3 Uhr, ſtattfindet, herzlichſt ein. m. 


Kino „Kammer“. 

Abermals läuft im hieſigen Kino „Kammer“ ein Zwelichlager⸗ 
programm, Über die Leinwand. „Ledige Mütter“, fo iſt das er⸗ 
greifende Sittendrama betitekt. In dieſem wirken in den Haupt⸗ 
rollen die bekannten Darſteller Helga Thomas, Walter Schlezak 
und Werner Fuetterer mit. Im zweiten Film: Der neueſte und 
der humorvollſte Film, betitelt: „Pat und Patachon als Mode⸗ 
könige“. Aus dem Inhalt des erſten Filmes: Die allein in der 
Welt ſtehende Inge, eine junge Stenotypiſtin, hat ihrem Zimmer⸗ 
nachbarn Klaus ihre Liebe geſchenkt. Während Klaus ſpäter für 
ſeine Firma in Mexiko weilt, wird Inge Mutter. Klaus, der die 
reblichſten Abſichten mit Inge hat. erſührt von guten Freunden, 
daß Inge ihn betrogen und ein Kind habe. Er kehrt daraufhin 
noch Europa zurück und durch eine Verkettung von Umſtänden 
glaubt er, daß Inge ihn wirklich, und zwar mit jeinem beiten 
Freund, betrogen habe. Inges Freundin aber klärt ihn über ſei⸗ 
nen Irrtum auf und voll Reue findet er endlich den Weg zu der 
getreuen Junge — und zu feinem Kinde. — „Pat und Patachon“ 
als Modekönige. Inhaltsangabe: Im Künſtlerviertel Kopen⸗ 
hagens, in einer ärmlichen Manfarde, haufen Pat und Patachon. 
Kümmerlich friſten ſie ihr Daf.in. Sonntags verkaufen ſie auf 
einem Floß am Starandbad Bananen, Wochentags gehen fte in den 
vornehmen Kleidern des Modeſalons Bowel Reklame. Doch eine 
Hoffnung hält fie aufrecht, die Prophezeiung ihrer Nachbarin, der 
Kartenlegerin. Sie hat ihnen zwei hübſche Mädchen und Pa: 
tachon außerdem eine Erbſchaft geweisſagt; und nun hoffen ſie. 
— Siehe heutiges Inſerat! m. 


Kino „Apollo“. 

Der langerſehnte Wunſch der Siemianowißer Kinofreunde, 
das grüßte und impoſanteſte Tonfilmmeiſterwerk: „Der Vagabun⸗ 
denkönig“ zu ſehen iſt, nun endlich in Erfüllung gegangen. Der 
Direktton des Kino „Apollo“ ift es gelungen, bieſen 100 prozenti⸗ 
gen Tonfilm zu gewannen, der bis Montag, den 23. Februar im 
vorg nannten Kino über die Leinwand läuft. Der große Andrang 
bei ter geſtrigen Be ſtellung zeugt zur Genüge wie beliebt dieſer 
Film bei den Sem «.wißer Kinofreunden iſt. Die Hauptrollen 
vorkürpern prominen e Filmſtars, und zwar: Denis King, Jeanette 
Mac Donald. Aus „Im Inhalt: Die verwegenen Streiche und 
kühne, roman tiſche Abenteuer des Dichters „Vagabunden“ Fran⸗ 
ciös Tilon. Ein durch die Pracht feiner Ausſtattung faſzinieren⸗ 
der Farbenſilm, der durch die Mitwirkung der beliebteſten Dar⸗ 
fteller noch weſentlich verſchönert wird. Muſik nach der gleich⸗ 
namigen Operette: „Wenn ich König wäre“. Wir können den 
Beſuch zu dieſer Senſation nur empfehlen. — Siehe heutiges 
Inſerar! m. 


Goktesdienſtordnung: 
Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz. 


Sonntag, den 22. Februar 1931. 
6 Uhr: für die Parcchianen. 
7% Uhr: für das Jahrkind Arkadiußch Hadula. 
4 8% Uhr: zum hl. Herzen Jeſu als Dankſagung von Anna 
ultzek. 
10,15 Uhr: zur hl. Anna auf die Intention der Familie 
Wiſtel aus Anlaß der Silberhochzeit. 
Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 
Sonntag, den 22. Februar 1931. 
6 Uhr: zur göttlichen Vorſehung als Dank für erhaltene 
Gnaden und für Lebende und Verſtorbene der Familie Kraj. 
7,30 Uhr: für das Jahrkind der Familie Gorzamski. 
f 8,30 Uhr: für veiſt. Franz Koſchera und verſt. Eltern beider⸗ 
ſeits. 
10,15 Uhr: für verſt. Karl Korka, Schn Andreas, Väter 
beiterſeits und für die verſt. Martha Jurek. 


Evangelische Kircheng meinde Lau rahütte. 
Sonntag, den 22. Jebrꝛuar 1931. (Invokapit.) 
9,30 Uhr: Hauptgottesdienſt, Kirchweihtag. 
Kirchenmusik: W, A. Mozart Adagio a. d. F⸗Moll⸗FJautaſte. 
11 Uhr: Kindergottesdienſt. \ 
12 Uhr: Taufen. ; i 
Montag, den 23. Februar 1931. 
7.30 Uhr: Jugendbund. 


Aus der Vofewodſchaft Schleſien 
Meldeplaae \ 


In einem Eiſenbahnzug zwiſchen Kattowitz und Os⸗ 
wiencim ſtreitet ein Paſſagier mit dem Fahrkarten⸗ 
kontrolleur. Der Paſſagier weiſt eine Monatskarte vor, die 
der Kontrolleur ſchar muſtert. Er läßt ſich noch die Legiti⸗ 
mation zeigen ſtreicht darin mit Rotſtift an und über: 
ſchüttet den Paſſagier mit Vorwürfen, weil er ſeinen Vor⸗ 
namen nicht ganz ausgeſchrieben hat. Dieſe Anterſchrift 
mird von jedem Gericht in Polen als giti angeleben — 
jagt der Paſſagier. Für die Eiſenbahn iſt die Unterſchrift 
nicht gültig — behauptet der Kontrolleur und ſagt, daß, falls 
dieſe Karte noch einmal vorgewieſen werden ſollte, ſie ganz 
einfach weggenommen wird. Die Eiſenbahn natürlich ſteht 
über dem Gericht und ſie kann ſich das erlauben. Dafür flieht 
auch alles zu der elektriſchen Straßenbahn und den Auto⸗ 
buſſen, die ganz anders fahren und die Paſſagiere nicht mit 
dem überflüſſigen bürokratiſchen Ballaft af a * 

Was gerade den bürokratiſchen Pallaſt anbetrifft, da 
wird es bei uns immer ſchöner. Jeder Bürger muß ein 
halbes Dutzend Ausweiſe mit Lichtbild haben, und zu. et 
ſtellt ſich heraus, daß das immer noch viel zu wenig iſt. Die 
Legitimation, die im gegebenen Fall verlangt wird, fehlt 
eben und da iſt gewöhnlich der Teufel los. Der Betreffende 
plagt ſich, um den Beamten zu überzeugen, daß er eben 
er iſt und wenn auch der Beamte davon überzeugt iſt, jo 
braucht er daran nicht zu glauben, denn ſeine Dienſtinſtruk⸗ 
tion ſchreibt eine andere Legitimation vor, die eben fehlt. 
Man kann ſich winden wie ein Aal, kann ſelbſt den Magen 
zeigen, denſelben auf die andere Seite umdrehen. aber ber 
Beamte muß nicht daran glauben, daß mein Magen eben 
mein Magen iſt, weil irgendwo, ein pfiffiger Referent etwas 
anderes über das Umdrehen des Magens erdichtet hat, was 
der Bürger nicht fertig bringt. 

Zur Abwechſlung wurden neue Meldevorſchriften 
herausgegeben, worüber wir ungefähr vor einer Woche be⸗ 
richtet haben. Ja, gewiß, jeder Bürger muß polizeilich ge: 
meldet ſein, was ſchließlich erklärlich iſt. Die Polizei muß 
ſchließlich auch wiſſen, mie die Bürger heißen und wo ſie 
wohnen und wir haben keine Luſt, dagegen anzukämpfen. 
Nach dem deutſchen Meldegeſetz muß jeder Bürger binnen 
3 Tagen angemeldet werden, ſobald er eine neue Wohnung 


Gott dem Allmächtigen hat es gefallen meine treue Le- 
bensgefährtin, unsere herzensgute Mutter, Großmutter und Schwie- 


germutter, Frau 


Theresia Kolodziej 


geb. Seidelmaun 


zu sich nehmen. Sie verschied sanft, nach kurzem Krankenlager 
wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten heute Nacht 1½ Uhr. 


Siemianowice, den 21. Fabruar 1931. 


In tiefer Trauer im Namen der Hinterbliebenen 


Emanuel Kolodziej 


Beerdigung Dienstag. den 24. Februar vormittags 9 Uhr 


vom Trauerhause ul. Mateiki 29 aus. 


KAMMER-LICHTSPIELE 
Ab Freitag, den 20. bis ® 
en Montag, den 23. Februar 


2 Filme, die Sie ſehen müſſen! 
1. Film 


Lodige Mütter 


Ein ergreif. Sittendrama aus dam Leben 
In den Hauptrollen 


Helga Tomas - Margarete Schlegel 
Werner Fuetterer - Walter Slezuk 


2. Film 


Der neuste. der beste, der schönste, 
der humorvoliste Film 


Pat u. Patachon 
als Modekönige 


Restaurant Karl Prochotta (früher Exner) 


Siemianowice, ul. Hallera 1 


Meinen verehrten Gästen zur gefl. Kenntnis- 
nahme, daß meine Lokalitäten von nun ab, 


bis 2 Uhr nachts geöffnetbleiben. 


400000 loben ihn 


der Raubüberfall auf | 
den Ehriſtbaumhündler 


Täter erhalten Zuchthausſtrafen 


Vor der Strafkammer des Landgerichts in Kattowitz wurde 
am geſtrigen Donnerstag gegen die Arbeifsloſen Viktor Szymik. 
Andreas Suſſek und Anton Nantke, alle im Ortsteil Zawodzie 
wohnhaft wegen ſchwerem Raubüberfall verhandelt. Aus der 
gerichtlichen Beweigaufnahme war nachſtehendes zu entnehmen: 

Am 17. Dezember v. Is., abends 8 Uhr, wurde der Weth⸗ 
nachtsbaumhändler Johann Summer im ReſtaurantFiſcher in Za⸗ 
wodzie von Anton Nantke angeſprochen. Dieſer erklärte, 
180 Weihnachtsbäumchen von Summer abzukaufen, die nach einer 
beſtimmten Stelle per Wagen fortgeſchaft werden ſollten. Letz⸗ 
terer begab ſich mit dem vermeintlichen Käufer nach der neben⸗ 
anliegenden Hofanlage, wo ſich die Weihnachtsbäume befanden 
Dort geſellten ſich zu den Beiden die anderen Angeklagten, 
welche Nantke als jeine Freunde bezechnete. Plötzlich fielen 
Szymik und Suſſek über den Händlex r, : 

warfen ihn zu Boden und mihhendelten biefen in ärgſter 


bezogen hat. Nach dem öſterreichiſchen Geſetz hatte man dazu 
ſechs Tage Zeit. Das konnte man gelten laſſen und wir 
haben uns dem gefügt, und die Polizei fand ſich darin ganz 
gut aus. Nun meldet ſich aber wieder ein Referent, der 
womöglich ein halbes Jahr nachgedacht hat und zu der An⸗ 
ſicht kam, daß dieſe Meldevorſchriften, den bürokratiſchen 
Praktiken nicht mehr entſprechen. Er grübelte wieder ein 
halbes Jahr herum und erdichtete funkelnagelneue Melde⸗ 
vorſchriften, die der konſervative „Czas“ in Krakau, ein 
Sanacjaorgan, „adminiſtzativen“ Unſinn und „bürokrati⸗ 
ſchen Blödſinn nennt. Der „Czas“ hat aber Recht, denn die 
neuen Meldevorſchriften hilden wirklich ein Kurioſum und 
wollen in die europäiſchen Verhältniſſe nicht ein bißchen 
paſſen. 

Steckt der Bürger ſeine Naſe aus ſeiner Wohnung 
heraus, ſo muß er ſich auch ſofort „ausmelden“ und kommt 
er irgend wohin, ſo muß er ſich „einmelden“. Das wäre 
vielleicht noch zu ertragen, aber das dicke Ende kommt erſt. 
Er muß zuerſt den Beweis erbringen, daß er, er iſt, muß alſo 
Legitimationen mit Lichtbild vorlegen. Dann geht es zu 
dem Hausverwalter, zu dem Hausbeſorger und womöglich 
auf die Polizei. Er erhält einen Stoß Formulare zum 
Ausfüllen und hat eine ganze Kolonne Fragen zu beant⸗ 
worten, wie, wohin, wozu, warum, weswegen uſw. Gegen 
50 Fragen ſind zu beantworten, die in 18 beſonderen Ru⸗ 
briken aufgeworfen wurden. Wer ſo im Schreiben nicht gut 
bewandert iſt, der wird einen halben Tag mit der Aus⸗ 
füllung eines ſolchen Formulars zu tun haben, oder er geht 
zum „Piſiarz Ludzki“ und bezahlt für die Ausfüllung 5 Zl. 

Die neuen Meldevorſchriften haben gleich ein neues 
Amt aktiviert, das iſt der Hausverwalter. Der Hausver⸗ 
walter wird von nun an zum Meldeamt erhoben. Dort 
werden die Meldekarten aufbewahrt und die Hausbewohner 
von dem Hausverwalter überwacht. Ueber jede Perſon 
wrd der Hausperwalker gegen 8 verſchiedenre Meldezestel 
führen und die Verantwortung für die Nichtigkeit der Be⸗ 
antmortung von 50 Fragen übernehmen müſſen. Wem 
dieſer ganze Ballaſt notwendig iſt bleibt ein Geheimnis. 


Arbeits loſen zur Beachtung! 

Die Arbeitsloſengelder, die nach dem Erwerbsloſenfür⸗ 
ſorgegeſetz vom 18. Juli 1924 an die Anterſtützungsberechtig⸗ 
ten zur Auszahlung gelangen und für welche die Karenz⸗ 
zeit am 28. d. Mts. abläuft, werden auf weitere 4 Wochen 
verlängert. Demzufolge werden die AUnterſtützungsſätze 


17 Wochen hindurch ausgezahlt. 


Möbliertes 


Zimmer 


mit jepegatem Eingan 
vom 1. März an einzel⸗ 
nen Herrz zu vemieten. 


Wos? ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Zeitung. 


1 
Druchſachen 
aller Art 
liefert ſchnell und preis 
wert die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


en 


In Empfehlung | 
Karl Prochotta (Wirt 


Spiele 


ko 
Henkels Waſch 
Bleich · Soda 


unentbehrlich für Wäsche und Hausnutz, 
Hersteller Henkel & C. Düsseldorf 


Gere 
Beſchäftigungs⸗ 


ſtets an Lager in der 
Kattomiger B ichdruckerei⸗ und 
Verugs⸗Sp.⸗Abe, 3. Ma. a 12. 


Weiſe. Daraufhin raubten fie dem Ueberfallenen die 
Tageseinnahme von etwa 700 Zloty. 

und verſchwanden. Auf dem Wege zur Polizei, wo Summer 
über den Ueberfall Mitteilung machen wollte, hielten ihn zwei 
verdächtige Männer an, welche drohten, ſich an ihm zu rächen, 
ſofern er von einer Anzeige nicht Abſtand nehmen werde. Be⸗ 
reits am nächſten Tage gelang es der Polizei, Nantke feſtzu⸗ 
nehmen, welcher ohne Umſchweife den Raubüberfall zugab. Bald 
lonnten auch die beiden andezen Täter arretiert werden. a 

Vor Gericht bekannten ſich alle drei Angeklagten zur Schuld 
und gaben an, daß ſie ſeit längerer Zeit . 

ohne Beſchäftigung find und in großer Notlage gehandelt 
hätten. Nach Vernehmung der Zeugen wurden verurteilt! 
Viktor Szymik und Andreas Suſſek, welche bereits vorbeſtraft 
ſind, zu je 1 Jahr Zuchthaus und Anton Nantke, noch unbeſtraft, 
zu 8 Monaten Gefängnis. 


Rundfunk 5 
2 Kattawig — Welle 408,7 

Sonntag. 10,15: Gottesdienſt. 12,15: Ein Oratorium von 
Bach. 14: Vorträge. 15,40: Kinderſtunde. 16,10: Vorträge. 17,15: 
Aus Warſchau. 17,30: Anterhaltungskonzert. 18: Porträgs⸗ 
20,30: Abendkonzert 23: Tanzmuſik. 0 

Montag. 12,10: Mittagskon zert. 


14.30: Vorträge. 15,30% 


Aus Warſchau. 15,50: Frangöſiſch. 16,15: Für die Kinder. 16,45? 


Schallplatten. 17,415. Nachmittagskoenzert. 
20,45: Operettenaufführung. 23: Tangzmuſil. 

Warſchau — Weile 1411.8 

Sonntag. 10,15: Gottesdienſt. 12,15: Ein Oratorium. 14; 
Vorträge. 15,40: Kinderſtunde. 16,10: Vorträge. 17,30. Schall, 
platten. 18: Nachmittagsunterhaltung. 19: Vorträge. 20,3% 
Volkstümliches Konzert. 21,30: Ordejterfongert. 28: Tanzmuſik. 

Montag. 12,10: Mittagskonzert 15,50: Franzöſiſch. 16.15. 
Für die Kinder. 16,45: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: 
Unterhaltungskonzert. 18,45: Vorträge. 20,15: Operettenauf⸗ 
führung. 23: Tanzmuſik. Ip 


18,45: Vorträge. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 32% 
11,15: Zeit. Wetter, Waſſerſtand. Preſſe. 
11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 

12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe,. Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

15.20. Erſter landwirtſchaftlicher Prefsbericht. Börſe. Brefle 

Sonntag, 22. Februar. 8,45: Morgenkonzert auf Schallplat⸗ 
ten. 9,15: Glockengeläut der Chriſtuskirche. 9,30: Morgentonzert 
auf Schallplatten. 11: Evangeliſche Morgenfcier. 12: Konzert 

14: Mittagsbetichte. 14,10: Nätſelfunk. 14,20: Schachfun 

14.35: Zehn Minuten für die Kamera. 14,45: Gereimtes — UM 

gereimtes. 15: Zehn Minuten Vogelſchutz. 15,10“ Was det 

Landwirt wiſſen muß! 15,25: Muſikſtunde für Kinder. 16: Neue 

Lieder. 16,30: Das Buch des Tages. 16,45: Konzert. 18: DE 

Carl Sonnenſchein zu feinem Gebächtnis. 18,25: Konzert. 14. 

Heinrich Heine zum 75. Todestag. 19,20: Wetervorherſage, an“ 

ſchließend: Kleine Flötenmuſik. 19.50: Wettervorherſage, an“ 

ſchließend: Hans von Hülſen lieſt aus eigenen Werken, 20,3% 

Unterhaltungsmuſik an zwei Flügeln. 20,55: Abendberichte⸗ 

21,10: Aus der Philharmonie, Berlin: Konzert. 2210: Zeit 

Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,40: Aus Br 

lin: Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 


> Siemianowice - - Tonflimtheater 


Endlich Erfüllung der langersehnten 
Wünsche unserer Kinofreunde 


Nur bis Montag 


Das größte und imposanteste Ton- 
filmmeisterwerk dieser Saison bet. : 


Jer apabunden Hönig 


Die Hauptrollen verkörpern prominente 
Filmstars: 


Denis Ring / Jeanette Mac Donald 


Die verwegenen Streiche und kühne romantische 
Abenteuer des Dichters - Vagabunden - Frangois- 
Tillon. Ein durch die Prachtseiner Ausstattung fasei - 
nierender Farhenfilm mit dem berühmten Filmstar: 


Musik nach der gleichnamigen Operette 
„Wenn ich König wäre" 
— — — — 


MODELLIERBOGEN 


Häuser, Burgen, Schiff: 
Fiugzeuge und Krippen 


" AUSSCHNEIDE 
BOGEN 


Puppen : Tiere 
U. 8. w. in großer 
Auswahl ständig 
am Lager in der 
Buehhlandig. der 


Kattowitzer 
Buchgaruckerel- und 
"erlags «Sp. Akıyina 


idle Laurahütte 


— — u | 
KINO APOLLO 


— 


— — 


— — —— —E—E—u 


Außerdem ein herrliches Tonfilmbeipronramm! 2 | 
en 


